AR 185. 


Abonnements: | 
in Lodi: RB. 1.80 vierteljährlich Inckufive Zuftellung; | 
pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2,—, monatlich 20 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl, Porte. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Sonnabend, den 29. Juli (11. Auguſt) 1500. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeögctien und grypebitien: 
Dzielna- (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Codzer Cageblal 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgefpaltene Petltzelle oder deren Raum, im Inferatentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 

Sämmtliche Anmoncen-Erpedltionen des In. und Auslandes nehmen für und 


20. Jahrgang 


Aufträge entgegen. 


— „ Die Erpedition ifl tägkich von s Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früß geöffnet. Bm — 
— — —— ——— ei 


‚ZLOTY UL, 


Confiserie speciale, 


LOD, Petrikauerstr.81, Haus BERGER. 


h empfiehlt: 


Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat u. Z. Eibisch-, 
Honig und Kräuter-Bonb ns, (Miodow ı-Ziolo we.) 


[ZLOTY ULr! 
’ 


Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Gonfekten, Bisquits und feinsten Chocoladen, 


| 
7 


Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. 


Die Tabak » Niederlage 


— von — 


St. Mivynarski 


Lodz, Peirikauer⸗Straße 13, 5 “ch 
empfiehlt eine größte Auswahl: Tabak, 1 Bi Papieroſſen aus den renommirteſten inländiſchen 
abriken. 


* Das j 
JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet fich 5 een Nr. 19, 


| rer 
R. Preisman, (Apotheke M. Spokorny) 


empfiehlt: 


KUR KEF IR. 


Allerneueſies Nährungs und Kräftigungs ⸗Miltel. 
Telephon Nr. 190, Telephon Nr. 190. 


BIER 
die Apothekerwanren-Gandinng TEE 


F. Raszköwski&Co. 


60 Pitritauer-Straße 60 
hält auf Lager in großer Auswahl verſchledene Heilmittel und Werband-Hetikel. 
Special⸗Abtbeiinug für in- und auzländiſche Parfümerien der renommieteſten Fabriken 
Mäßige Preiſe. Beſte Waare. 


EI IEREEPEEF TEE G 


Die Droguen- Handlung 


. 


MV. MÜLLER 


Lodz, Petrikauer⸗ Straße 199 
empfiehlt ſämmiich Oele und Fette für techn. und maſchlnelle Zwecke, wie 
Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 
Alles in den vorzüglichſten Qualuläten nad zu billigſten Prelſen. 


Ebenfo halte ich mein reich aſſortirtes Lager in Apotheter⸗ und Drogu en⸗Waaten, 
chirurgische Berbandſtoffe iam giſchägten Publikum beſtens 1 — r 


unweit der Apotheke des Herrn \üller. 


chien pn 


umers uhero kaccnhpmu B5 anresk un BE 
anrenapexonb Marasuab Ch BALITOMS. 

Anpec» upomy OCTABHTE BE DreNexumiu 
ce rage r NORA OyaB, «M>, 


Un r — ur — 
3 ml. | 

9 2 2 P 
4 Dr. Wincenty Gajewicz }: 
%  choroby WEWNEIRZNEi 

34 DZIECINNE. 

20 Nowy Rynek X 5, dom p. Euby. Ib 


N — —— — 
eee 


Zahn ⸗Arzt 0 
B. von Brzozowski, 


in Rußland und Deutſchland approbirt, Abſolvent 
der „Berliner Univerſität“, wohnt jetzt Petrikauer⸗ 
Straße 38, im Haufe des Herrn Teunenbaum, 


N 


Dr. B. Masel, 
aus dem Auslande zurüdgekehrt, hat ſich hie: als 
Speclalarzt für 
Harn ⸗Orgaue, Veneriſche u. Hautkcank- 
beiten nledergelaſſea. 
Pelrikaner-traße Wr. 121. 
Spuäftuaden von 8—11 u. 6—8 Uh: Aben dz. 
Für Damen von 56 Uhr. 


Dr. med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz: und Lungen ⸗Rrankheiten 
übernimmt Unterſuchungea des Harns und Lungen ⸗ 
ausmurjs, 

Sprechfundent von 10 bis 11 und von 4 bis 

6 Uhr Nachmittags. 
Vetritauer-Straßt M 26, 


Dr, Abrutin, 
orbinivender Arzt ſur vener. Gant und Ger 
ſchlechts ⸗Kraukbeiten, an Posn zus liſchen 
Hoſpital. 
Sprechſlunden: von 8— 11 und von 6-8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmitta zs. 
Krotta⸗Straßt Nr. 9. 


Dr. U. Goldblatt 


} e Kin > : 
Blinden ⸗Curatorium d. Kaiſerin Marin 
Uneutgeltlicher Empfang von Augrakeankea täglich 
von 8—11 Uhr Morgens. Prlvalſprechſtunden von 

11—1 und 4—6 Uhr. 
Petrikaner - Straße 17; 


Dr. B. Margulies, 
Harnorganes, Veneriſche ⸗ und Haut 
tanfbeiten, 
Pıtrilauerftr. Ne. 126, Eingang von der Nawrots 
Str., 2. Thor von der Ede, Eupfan; von 9—10 u. 
4½—8 Uhr. An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 
Uhr Früh u. 4%½—6 Uhr Nachmittags. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Hant⸗ und Geſchlechts ⸗ 
Trankheite 


krankheiten, 
wohnt felt 1. Juli I. J. Petrikauer⸗ Straße Nr. 83 
vigea-vis Haus Petersilge. 
Empfang: von 9—11 Vor- u. von 4—6 Uhr Nach · 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
b 


Zahnarzt 
R. Litt win, 
Pitelkauer⸗Straßt Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Julius Helazel. Kranke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausfügrung künſtlichee Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kautſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geschlechts ⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 13 
(Ede Wulczansta Nr. 1), Baus Grodtastt. 
Sprechtunden: 8—11 Uhr Borat. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Ust 
Nachm. 


Dr, Rabinowien, 
Spteealarzt für Hals⸗, Naſen / und Ohren 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 uno von 5—7 Uhr 
Nachmiitags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. W. Kaski, 


Kinderarzt, 
petrlkauer⸗Straße Nr. 12 (Ede Poludnſowa) 
vis-a-vis Schelblers⸗Niubau. 
Sprichſtunden: von 9 dis 11 uad von 3 bis 


6 Uhr Nachmittags. 
Dr. J. Rosenblatt. 


Bawabıla 4, 
Specialatzt für gals-, Rehikopf-, Uiſen- und 
Ohrenkrankheiten und Iprahflörungen. Sprech 
Runden von 9 bis 11 Uhr Vor- und 4 bis 7 
Uhr Nachm. 7 von 9 bis 11 und 
is 


Dr. Silberstein 
1 iſt verreiſt. 


Zahn ⸗ Arzt 
E. Lebiedins ka 


Plombiren, Künſtliche Zähne. 
Vom 1. Juli l. J. Ecke Petrikauer⸗Straße und 
Meyers⸗Paſſage. 


Dr. 8. Gerschuni, 

Dr. ber Pariſer Wuiverfität, 
Junere und Sinder-rankbeiten, 
Ede Petrikauer, und Bielonaftr. 1, Haus @Wislicll, 
mpfängt von 8—11 Uhr Vormittags und von 
4—7. Uhr Nachmittags 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Petrilauer⸗Straße Nr. 59, Haus Warchiwker. 
Schadhaftt Zähne werden geheilt und plomblr '. 
Künftlige Zähne ohne Gaumen. Arme un. 

entg⸗ lilich von 9—10 Ubr Morgens. 

Dr. K, von Engel, 

Junere und Kinder Krankheiten, 
Peteſkauer Straß: Nr. 141, Duartir 6 
2. Treppe. 
Empfangsſtunden: 
von 0—11 Vorm. und 3—5 Uhr Nahmittage 
— Lu cu, 


Or. A. Grosglik 


t für 
Haut-, venerische und Gesshleshtskrank- 
heiten 


von 


Cogleinlanastrasss Nr. 23 (Eoko Zachodnlastr.) 
8—11 morgens; 5—8 abends; Damen 3—4, 


— 
rr 


Zahnarzt 


R.RITT . 


wohnt jetzt auf der petrikanerſtr. 83 vis-à- vis 
Petersilge's Neubau. 


＋ 
Seesen sessee,,Exe ed 
— [I 


Künſtliche Zähne 
mit und ohne Gaumen, Blomblren kcanker Zähne 
im zahnärztlichen Kablnet 
von 
M. I. Arons o h n, 
Peirlkauer » Straße Nr. 101, vis-a-vis Heinzel. 
— ne he 


Kinderarzt 
Dr, A Maszlanka 
Djielna Ne. 3 (2. Etage) 
Empfangſtunden bis 10%, Bormitla js und von 
Nachmittags. 
Schugpoden-Jmpfung. 


Dr. S. Krukowski, 
Speclalarzt 
für Brauenkrantpeiten und Geburtshilfe, 
empfängt tägl von 9½—11 Vormittags und 
4—T uhr Nachmittags. 
Petrllauer⸗Straße 133, Haus Wojdyalawski, 


Nervenarzt 
Dr B. Eliasberg 


Elektricität und Maſſage gegen Lähmungen, Krämpfe, 
Rheumatismus ete. 
Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Pe trikauer - Straſſe Ne. 66 


BAT 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Dienſtag den 25. Juli, a. St. ſand laut 
Meldung des „Upas Be.“ um 9 Uhr Morgens in 
Kraſſuoje Sſelo eine Allerhöchſte Revne des Bas 
taillons der Pauls⸗Militärſchule, der Kompagnie 
der St. Petersburger Infanterie-Junkerſchule, der 
Batterien der Michgel⸗ und Konſtautin⸗Artillerie⸗ 
ſchulen und der Schwadron und Sſotnſa der Ni⸗ 
kolai⸗Kavallerteſchule ſtatt. Eine halbe Stunde 
vor Beginn der Revue hatten ſich die Militär⸗ 
ſchulen unter dem Kommando des Chefs der 
Pauls⸗Militärſchule General⸗Major Schatilow läugs 
der Chauſſee von Gatſching aufgeſtellt. Um 9 
Uhr verſammelten ſich hier die Chefs der Mili⸗ 
tärfchulen, der Chef des Stabs der Gardetruppen 
und des St. Petersburger N. rbezirks General 
Lieutenant Wasmund, der Kriegsminiſter Generals 
Lieutenaut Kuropatkin und die ausläudiſchen Mi⸗ 
litärbevollmächtigten. Gleich darauf trafen, Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch, Konſtantin Konftantinowitfh und 
Dmitri Konſtantiuowitſch ein. 

Um 9 Uhr trafen Ihre Majeftäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin Ale⸗ 
zandra Feodorowäa, Ihre Majeſtät die 
Königin der Hellenen, Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Thronfolger Michael Alcxandrowitſch, 
Seine Königliche Hoheit der Prinz Nikolai Geor⸗ 
giewilſch von Griechenland und JF. KK. HH. die 
Großfürſtinnen Maria Pawlowna und Helene 
Wladimſrowna, die Großfürſtin Eliſabeth Feo⸗ 
dorowsa, die Großfürſten Michael Nikolajewitſch 
und Georg Michafloweitſch mit feiner Erlauchten 
Gemahlin, der Großfürſtin Maria Georgiewna und 
der Großfürſt Sergius Michailowitſch ein. Seine 
Majeftät beftieg das Pferd und ritt die Front der 
Militärſchulen ab. Darauf begannen die Uebun⸗ 
gen, die mit einem Ceremonialmarſch endigten. 
Nach Beendigung der Uebungen kehrten Ihre Maje⸗ 
ſtäten und Ihre Kaiſerliche Hohelten vom Mand- 
verfelde nach Krafjnoje Sſelo zurfick. 

Au ſelben Tage beſuchten Ihre Majeftäten 


der Kaifer und die Kaſſexin. Alexandra Feodo⸗ 
rowna das Militär⸗Hoſpital in Krafjnofe Sſelo. 
Ihre Majeftäten wurden von Seiner Kaiferlichen 


Hoheit dem Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch, 
dem General-Lieutenant Wasmund, dem Chef des 
Hoſpitals General⸗Lieutenaut Baron Wrangel, dem 
Oberarzt und dem AdminifttationgePerfonal em⸗ 
pfangen und befichtigten eingehend das Hoſpital. 
Nach der Beſichtigung kehrten Ihre Majeſtäten in 
das Palais in Kraſſnuoje Sſelo zurück. Um 6 
Uhr Abends fand in Kraſſuoje Sfelo ein Offiziers⸗ 
Rennen ſtatt, dem Ihre Mojeftäten der Kaiſer und 
die Kalſerin Alexandra Feodorowna, Ihre Maſeſtät die 
Königin der Hellenen, Seine Kaſſerliche Hoheit 
der Großfürſt Thronfolger Michael Alexandrowilſch 


und die Mitglieder der Kaiſerlichen Familie, 
die ſich in Kraſſuoje Sſelo befanden, bei⸗ 
wohnten. 


Kaluga. Die Roggenernte hat begonnen; 
der Ertrag ſcheiut über mittel auszufallen. Das 
Welter iſt günſtig. Heu wurde in genügenden 
Mengen gut eingebracht. 

Piatigocsk. Am 24. Juli (a. S.) wurde 


um 7 Uhr 58 Minuten Abends eine leichte 
Schwankung der Erde bemerkt. 
Irkutsk. Am 24. Juli (a. S.) langte 


der Generalgouverneur A. J. Pantelejew, der neue 
Vorgeſetzte des Gebietes, an. Auf dem Bahuhofe 


wurde er vom bisherigen Generalgonverneur em⸗ 
pfangen, beſuchte darauf die Kathedrale und den 
Erzbiſchof und verfügte ſich schließlich ins Inno⸗ 
kennli⸗Kloſter, um den Reliquien des Heiligen 
feine Ehrfurcht zu beweiſen. 
Politiſche Rundſchau. 
— Maßnahmen Frankreichs in 


Indochina eine chineſtſche 
In va ſion. 
ſich die franzöſiſche Regierung neuerdings mit der 
Berathung wirkſamer Vorkehrungen zum Schutze 
der franzöſiſchen Beſitzungen in Indochina gegen 
eine etwaige chineſiſche Invaſion von Myn⸗nau 
oder gegen einen Ueberfall von der Meeresſeite, 
befaßt. Der Generalgouverner von Indochina, 
Herr Doumer, der 
iſt angewieſen worden, auf feinem Poſten zu ver⸗ 
harren, wiewohl man gegenwärtig keine unmittel⸗ 


gegen 


baren Gefahren beſorgt und er ſelbſt auch beruhi⸗ 


gende Verſicherungen hat nach Paris gelangen laſſen. 
Die Lage in China bleibl aber krotz alledem fo 
verwickelt und ſo unklar, daß man der Regierung 
Unvorſichligkeit zum Vorwurfe machen könnte, 
wenn ſie nicht, gemäß der auf der Kammerkri⸗ 
büne vom Miniſter des Aeußeren, Herrn Delcaffe, 
gegebenen Zuſagen rechtzeitig alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln träfe. Thalſächlich hat die Regierung bereits 
einige Vorbereitungen ins Werk geſetzt und insbes 
beſondere die Garnifonen im Norden Tonkings 
verftärtt. Auch an den Küſten find die erforder⸗ 
lichen Schutzmaßregeln durchgeführt worden, und 
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in nächſter Zeit 
eine neue Truppenſendung nach Indo⸗ China ver⸗ 
anlaßt werden wird. 


einen Urlaub antreten ſollte, 
gen hat ſich ergeben, daß der Feind ſich über 20 


Wie man aus Paris ſchreibt, hat 


Lodzer Tageblatt. 


— Vom Kriegsſchauplatz in Süd⸗ 
afrika liegt folgende Meldung des Londoner 
Daily Telegraph aus Lourengo Marques vor : 
Die britiſchen Truppen rücken langſam gegen 
Machadodorp vor. Eine Colonne geht von Mid⸗ 
delburg, eine andere vom Süden her vor. Die 
Boeren leiſten den vom Süden her kommenden 
Truppen nur geringen Widerſtand. Nach in 
Kroonſtad eingetroffenen Meldungen foll der Präſi⸗ 
deut des Oranje⸗Freiſtaats Steijn ſchwer erkrankt 
fein — Ueber General de Wet urtheilt der 
Correſpondent des Daily Graphic in Prekoria fol⸗ 
gendermaßen: „Ein Mann iſt unter ihnen (dem 
Ueberreſten der Boerenarmeen), über den niemand 
zweierlei Anſicht fein kann, General oder Com 
mandant De Wet. 
zug von Stormberg, als wir bereits mit 50,000 
Mann in Bloemfontein warten, um ihn abzufan⸗ 
gen, giebt ihm den Anſpruch auf den Namen 
eines hervorragenden Generals. Seine Opera⸗ 
tionen in den weſtlichen Diſtricten der Oranje⸗ 
fluß⸗Kolonie, beſonders diejenigen gegen die Bahn⸗ 
linie, und deren Zerſtörung oberhalb Kroonſtads 
drücken ſeinem Kriegsruhm, ſeine ausnahmslos 
gütige Behandlung der Kranken, Verwundeten und 
Gefangenen ſeiner Humanität das Siegel auf. 
Er hat ſich wirklich als ein Dorn in uunſerer 
Seite erwieſen, und zum Beſten aller, die es an⸗ 
geht, iſt zu hoffen, daß er endlich in die Enge ge⸗ 
trieben iſt.“ Noch ſchmeichelhafler ſpricht ſich die 
Cape Times aus: „Es iſt eine Thatſache, daß 
Chriſtian de Wet alle ſeine glänzenden Streifzüge 
mit weniger als 150 Mann ausgeführt hat. Mit 
dieſer fliegenden Kolonne hat er Züge aufgehalten 
und demolirt oder meilenlauge Proviantcolonnen 
abgeſchnitten, ein Dutzend Meilen Eiſenbahnſchie⸗ 
nen zerſtört und die rückwärtigen Verbin⸗ 
dungen der Briten wochenlang unterbrochen 
und mit Hilfe eines kleinen Commandos unter 
ſeinem Bruder nicht weniger als 1300 britiſche 
Soldaten als Gefangene zum Hauptquartier der 
Boeren in Oſt⸗Trausvaal gejandt. Alle ſpäteren 
Nachrichten beſtätigen die erſten Eindrücke über 
die wunderbare Strategie, die unbegränzte Findig⸗ 
keit und den Schneid und die Tapferkeit, mit der 
alle feine Operationen ausgeführt wurden. Jeder⸗ 
manu ſtimmt darin überein, daß de Wet ftets 
nach Principien der Ritterlichkeit gehandelt hat, 
gegen die ſelbſt ein Methuen nichts einwenden 
konnte. 


Zu den Ereigniſſen in China 
liegen folgende officielle Nachrichten vor: 

General Mazijewſki berichtet, daß nach ge⸗ 
nauer Unterſuchung die Gerüchte über das Er 
ſcheinen bewaffneter chineſiſcher Banden innerhalb 
des Gebietes Trausbaikalien und über ihre Zer- 
ſtörung von Anſiedlungen an den Flüſſen Urowa 


und Acgun ſich als vollſtändig unwahr erwieſen 
haben. Die Bevölkerung iſt beruhigt und mit 
der Heumahd beſchäftigt. 

Am 18. Juli hatte das Detachement des 


Generals Sſacharow 120 Werſt aufwärts von 
Sfan-Sfin zurückgelegt; chineſiſche Truppen wur⸗ 
den nicht angetroffen. Eine Kriegsdſhunke wurde 
aufgebracht. Die Holzläger bei Jerdſäli waren 
in Brand geſteckt worden, doch gelang es das 
Bener zu löſchen; von dem geſammten Lager 


iſt nicht mehr als ein Viertel niederge⸗ 
brannt, 
General⸗Major Orlow rückte mit feinem 


Detachement, wie die „Topr. pon. Tas.“ be⸗ 
richtet, am 21. Juli in Chailar ein, das bekannte 
lich von unſeren Vorderpatrouillen beſetzt worden 
war. Die Chineſen hatten ein jo raſches Vor⸗ 
dringen nicht erwartet. Der von uuſerem Des 
tachement ausgeführte Angriff hatte ſo ſtark ein⸗ 
gewirkt, daß die Chineſen nicht Stand hielten. 
Von noch ſtärkerer Wirkung erwies ſich die Ver⸗ 
folgung, die von unſeren Koſaken ausgeführt 
wurde, In dieſem erſten Kampfe bemächtigte ſich 
der Chineſen eine derartige Panik, daß ſie aus 
Furcht flohen und von den Ruſſen verfolgt wur⸗ 
den. Wie mitgetheilt wird, verließ der kaum der 
Gefangenſchaft entgangene Kommandirende der 
chineſiſchen Truppen das Schlachtfeld zuerſt und 
gab den Befehl, Chailar zu räumen. Unſere 
Truppen beſetzten Chailar ohne Kampf. Unter 
wegs wurden von der Grenze aus Wachlpikets er⸗ 
richtet, in denen nach Maßgabe des weileren Vor⸗ 


rückens kleine Truppenablhellungen zurüdgelafen | 


werden. General Orlow hat die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß die Ingenieure zur Wiederaufnahme 
der Arbeiten an der Eiſenbahn ſchreiten, die von 
den Chineſen zur Hälfte zerſtört worden ift, Am 
23. Juli wurden die Eiſenbahnarbeiten von 
Challar aus und die Wiederherſtellung des Tele⸗ 
graphen in Augriff genommen. Die Meldungen 
werden durch Koſaken zugeſtellt. Nach den von 
General⸗Major Orlow angeftellten Rekognoszirun⸗ 


Werſt auf dem Wege nach Zizikar zurückgezogen 
hat und die chineſiſchen Truppen auf dem Wege 
nach Chorgo konzentrirt find. Unſer Detachement 
hat in Chailar eine Garniſon belaſſen und rückt 
erfolgreich weiter vor. Der den Chinefen am 17. 
Juli verſetzte Schlag wird wichtige Reſultate für 
die Zukunft zeitigen. 

Der Kommandeur des Sibiriſchen Armeekorps 
General⸗Lieutenant Lenewitſch, der am 20, Juli 


in Tientſin eintraf und von den Befehlshabern 
der vereinigten Truppen und den Vertretern der 
ſtädtiſchen Verwaltung empfangen wurde, hat, 


demſelben Blatte zufolge, nach erfolgtem Ueberein⸗ 
kommen den Oberbefehl über die vereinigten 
Truppen übernommen und eine Revue über die⸗ 
ſelben abgehalten. Es finden verſtärkte Rekognos⸗ 
zirungen ſtatt, aus denen heworgegangen, daß das 


Schon ſein glänzender Rück⸗ 


I chineſiſche Detachement 16 Werft von Tient⸗ 
ſin konzentrirt iſt und daſelbſt ſtarke Befeſtigungen 
aufgeführt hal. Am 22. Juli fand ein Kriege⸗ 
rath ſtatt, auf welchem die Frage über den wel⸗ 
teren Vormarſch berathen wurde. — Wie das gen. 
Blatt weiter erfährt, wird General⸗Maſor Stößel 
den Oberbefehl über eines der Detachements über⸗ 
nehmen, die an der Mandjhurifchen Bahn zur Ver⸗ 
wendung gelangen. 

Nachdem die 4. Schügenbrigade zum größten 
Theil in Odeſſa eingeſchifft worden und ſich die 
Tete derſelben bereils im Rothen Meere befindet, 
begann nach der „Hos. Bp.“ vom 25. Juli ab 
die 
Militärbezirk, ſpeziell im Gouv. Sſuwalki dislozirt 
war, echelonweiſe bis zum 29. Juli in Odeſſa 
einzutreffen. Die Einſchiffung wird theils auf 
nuſſiſchen, theils auf ausländiſchen Dampfern er⸗ 
folgen. — Von den fünf aus dem Europäiſchen 
Rußland nach dem fernen Oſten beorderken 
Schützenbrigaden gehen zwei auf dem Landivege 
per Eiſenbahn und drei auf dem Seewege über 
Odeſſa nach den Orten ihrer Beſtim mung ab. 
Außerdem werden nach den „Ox. Hos.“ viele 
kleine Militärtrupps und Einzel⸗Detachements, die 
zur Kompletirung bereits beſtehender und neu 
zu formirender Truppentheile dienen ſollen, den 
Weg über Odeſſa nehmen und dort eingeſchifft 
werden. Ferner ſollen im Spätherbſte von dem 
in dieſem Jahre auszuhebenden Rekruten-Kontin⸗ 
geut über 10,000 Mann über Odeſſa nach dem 
fernen Oſten befördert werden. — Dieſer Tage 
trat auch aus Wilna das 3. Sappeur⸗Bataillon den 
Marſch nach dem Oſten an und auch aus Moskau 
hat am 21. Juli eine Kompagnie des 13. Sap⸗ 
peur⸗Bataillous die weile Fahrk dorthin angetreten. 
Ferner wurde aus Moskau am 22. Juli ein De⸗ 
tachement von 753 Maun mit 6 Offizieren zum 
Schutze der Mandſhuriſchen Bahn abgeſertigt, das 
aus je 35 Mann der in Moskau dislocirten Gre⸗ 
nadler⸗Regimenter formirt worden. Die Maine 
ſchaften, die alle in dieſem Jahre ihre Dienſtzeit 
beenden und der Beurlaubung unterliegen, haben 
ſich verpflichtet, drei Jahre bei der Schutzwache der 
Mandſhuriſchen Bahn zu dienen und erhalten die 
Gemeinen einen monatlichen Sold von 20 Rbl., 
die Unteroffiziere 30 Rbl. und die Feldwebel 
40 NEL. und 60 reſp. 90 und 120 Rbl. Reiſe⸗ 
gelder. 


Der Krieg in China 


Die bereits gemeldete Entſendung des Gene⸗ 


ral⸗Feldmarſchalls Grafen von Walderſee auf den 


von prakliſcher Einrichtung 
Sie iſt aus Dugenden der verſchiedenſten Gegen⸗ 


Kriegsſchauplag noch China wird in ihrer Trag⸗ 
weite erſt vollſtändig aufgeklärt durch die Nachricht, 
daß dieſer hervorragende deutſche Heerführer dazu 
beſtimum iſt, den Oberbefehl über die geſammten, 
oftafintifhen Truppencontingente der Mächte zu 
übernehmen. 

Wie aus Hannover depeſchirt wird, fragte 
der Kaifer Wilhelm Montag Abend beim Grafen 
Walderſee aus Wilhelmshöhe telegraphiſch an, 
ob er, um den weiteren Differenzen zwiſchen den 
verbündeten Mächten in China wegen des Dbers 
befehls ein Ende zu machen, geneigt ſei, nach 
China zu gehen, um dort den Oberbefehl über die 
Truppen aller Mächte zu übernehmen, und ob der 
Kaiſer ihn für dieſen Poſten den Mächten iu Vor⸗ 
ſchlag bringen könne. Graf Walderſee ſtimmte 
alsbald zu. 

Es wird überall mit großer Freude begrüßt 
werden, daß die Mächte ſich endlich über eine ein⸗ 
heitliche Führung ihrer Truppen für die weiteren 
Stadien des Feldzuges gegen China geeinigt haben, 
wenn auch die neue Oberleitung erſt nach vielen 
Wochen in Wirkſamkeit treten kann. Wenn nun 
die Regierungen der anderen Staaten ſich jetzt 
eutſchloſſen haben, ihre Truppen doch einem deut 
ſchen Oberbefehl unterzuorduen, jo wirkte dabei 
jedenfalls die Erwägung mit, daß mehrere Mächte 
wegen ihrer ausgeſprochenen, mit anderen colli⸗ 
direnden Sonderintereſſen von vornherein unge⸗ 
eignet erſchienen, den gemeinſamen Heerführer aus 
der Reihe ihrer Generale zu ſtellen. Die Wahl 
des Grafen Walderſee bedeutet ſomit ein hervor⸗ 
ragendes internationales Verkrauensvotum für 
Deutſchland, legt aber auch der deutſchen Politik wie 
dem Feldmarſchall ſelbſt eine außerordentlich ſchwere 
Verantwortung auf. 


Die Tropenausrüftung des Grafen 


Walderſee. 
Die Ausrüſtung, welche Generalfeldmarſchall 
Graf von Walderſee und die übrigen höheren 


Officſere nach China mitnehmen, iſt ein Mufter 
und Bequemlichkeit. 


ftände und Utenſiljen zuſammengeſetzt, alle aber 
ſind ingeniös ausgedacht und jo gearbeitet, daß fie 
im Handumdrehen zuſammengepackt und gefaltet 
werden können und einen ſehr geringen Raum 
einnehmen. Eine vollſtäudige Tropenausrüſtung, 
wie Graf von Walderſee fie beſtellt hat, ift jetzt 
in Berlin ausgeſtellt. Sie beſteht aus einem 
geräumigen Zelte, einem eiſernen Feldbekte mit 
Geſtell für das Moskitonetz, einem großen Feld⸗ 
ſtuhl, der ebenfalls mit einem Moskitonetze ver⸗ 
ſehen werden kann, zuſammenlegbarem Waſchge⸗ 
ſchirr, Kochutenſilien, Laterne, Eß⸗ und Trink⸗ 
geräthen u. ſ. w. u. ſ. w. Sehr iutereſſaut iſt 
ein kleiner Filtrirapparat in Taſchenformat, den 
man überall hin mitnehmen kaun und der in den 
Sümpfen Chinas ſicherlich vorzügliche Dienſt⸗ 
leiſten wird. Er iſt aus Hartgummi hergeſtellt. 
Der Boden iſt ſiebartig durchlöchert. In dem 
Apparat befindet ſich ein auf künſtlichem Wege 
hergeſtellter Stein, der in einen Saugapparat ein⸗ 
gelaſſen iſt. Man braucht alſo den Apparat nur 


5. Schüßenbrigade, die bisher im Warſchauer 
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in das Waſſer zu ſenken und dann, zu fangen 
um ftets balklerienfrejes Waſſer zu erhalten. Sehr 
praktisch find auch die Wickelgamaſchen aus einer 
Art Lodenſtoff, die ih in Süd⸗Afrika ſehr gut 
bewährt haben. Zum Schutze gegen die Mos⸗ 
kitos dient ein Kopfnetz, das auf einem auf den 


Schultern ruhenden Geſtell befeſtigt iſt. Die gan⸗ 


Auswärti 


wendung des Krieges 


zen Mtenfilien find aus Metall oder Hartgummi 
angefertigt, 


Ueber 

die Lage der Gefandten in Peking 
Find zwei neue Meldungen eingelaufen. Aus 
melde e wird unter dem 7. Auguſt ge⸗ 
melde; 


Der japaniſche Konſul hat heute eine De⸗ 


peſche empfangen, welche beſagt: Die fremden 


Geſandten in Peking waren am 1. Auguſt wohl⸗ 


behalten. Ein Angriff wird fofort erwartet, 
Es bleiben für Jeden nur 25 Patronen, die 
Vorräthe reichen für 6 Tage aus. Ein japa⸗ 


niſcher Geſandiſchafts⸗ Sekretär 
dungen erlegen. 
Weiterhin 


iſt jeinen Verwun⸗ 


ist dem belgischen Miniſter des 
q gen ein vom 2. Auguſt datixtes, „Joo⸗ 
ſtens, belgiſcher Geſandſer“ unterzeſchueles“ Te⸗ 
legramm zugegangen, welches folgendermaßen 
lautet: 

x Vom 4, bis 16. Juni haben wir mit 8 öſter⸗ 
reichiſchen Marinefoldaten uuſere Geſandtſchaft 
vertheidigt, doch konnten wir! fie nicht reiten. Sie 
wurde nledergebraunt, ebenſo wie die öſterkei⸗ 
chiſche, Holländifche und italleniſche Geſandiſchaft. 
Die franzöftiche Geſandlſchuft liegt in Trümmern. 
Alle Fremden befinden ſich in der engliſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft, wo fie von den chineſiſchen Truppen 
belagert werden. Vom 20. Juni bis heute find 
von den Marinefoldaten und Fleiwilligen 58 ge⸗ 
tödtet und 70 verwundet worden. Seit dem 17, 
Juli haben die Angriffe aufgehört. Die Lebens⸗ 
mittel ſind faſt erſchöpft. Wir hoffen, nächſte 
Woche befreit zu werden. Alle Belgier, die in 
Peking ihren Wohuſitz haben oder hierher geflüch⸗ 
tet find, befinden fh wohl. 

Das englifche Unterhaus Mitglied Pritchard 
Morgan erſuchte Li⸗Hung⸗Tſchaug, telegraphiſch, 
feinen Einfluß dahin zu verwenden, daß zur br 

die europäiſchen Truppen 


nach Peking hiueiugelaſſen und die dorligen Frem⸗ 
den nach Tientfin gebracht werden, von wo aus 
die künftigen Verhandlungen zu führen wären. Li⸗ 
Hung⸗Tſchang erwlderte, dies ſei unmöglich. Wenn 
die verbündeten Truppen vorrſickten, müßten die 
Chineſen kämpfen. 


Aufſtellung von Eutſatzabthellungen für 
das deut ſche Expeditlonskorps. 

Zur Verſtärkung bezw, zum Erſatz des ofte 
aſtatiſchen Expeditionskorps wird der „Allg. Ztg.“ 
zufolge die Aufſtellung von weiteren 4 Wait 
nen Jufanterie, 1 Eskadron Kavallerie, 2 Batke⸗ 
rien Feldartillerie, 1 ſchweren Batterie, 1 Pioniere 
kompaguie und 1 Eiſenbahnkompagnie vorbereitet, 
Hierzu können ſich Mannſchaften aller Waffen, 
die im Herbſt 1900 ihre aktive Dienſtpflichk er» 
füllt haben, zum freiwilligen Weiterdieneu bei dent 
Expeditionskorps in China verpflichten. In erſter 
Linie wird Werth auf im letzten Dienſtjahre ber 
findliche Manuſchaften gelegt, die ſich freiwillig für 
ein weiteres Jahr verpflichten; die Zahl der tro⸗ 
pendienſtfähigen Mannſchaften, die für den Dienft 
in China kapituliren wollen, werden in eine eige⸗ 
ne Lifte geſtellt. 7 

Ferner iſt die Verwendung von Freiwilligen 
des Beurlaubtenſtandes zum Nachſchube für das 
oſtaſiatiſche Expeditlonskorpg in Ausſicht genom- 
men. Die Zahl, der zu einer Verwendung in 
China ſich freiwillig meldenden tropendienſtfähigen 
Unteroffiziere und Manuſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes iſt ſofort zu ermitteln und nach Dienſt⸗ 
graden, Jahrgängen und Waffengatlungen getrennt 
bis zum 20, Auguſt an das Generalkommando zu 
melden. Die ausgewählten Manuſchaften dieſer 
Gattung werden vorausſichtlich bei einem Truppen⸗ 
theil ihrer Waffe als eine Art „Depot“ zuſammen⸗ 
gezogen, um in ihrer Ausbildung, vornehmlich 
Schießen und Felddienſt, Gefördert zu werden und 
erhalten 50 Mark Kapjitulatioushandgeld und 
einen Löhnungszuſchuß. Die mit ihnen abzu⸗ 
schließende Verpflichtung wird ſich auf ein Jahr 
erſtrecken. Für den Fall der Nichtverwendung im 
Auslande behält ſich die Militärverwaltung das 
Recht der Kündigung mit vierwöchiger Friſt vor. 
Zum Vollzuge des vorſtehenden Erlaſfes wird 
beſtimmt: 

1. Von ſämumtlichen Truppentheilen der Zır- 
fanterie, Jäger, Kavallerie, Feldartillerie, Fuß⸗ 
artillerie, Pioniere und Eiſenbahnbalaillon ſind 
zum 9. Auguſt Zahlennachweiſungen der ſich frei⸗ 
willig meldenden, krapendienſtfähigen Unteroffiziere 
und Gemeinen, nach Jahrgängen getrennt, unmittel⸗ 
bar in Vorlage zu bringen. 2. Zum gleichen 
Zeitpunkt iſt von allen vorbezeichneten Truppenthei⸗ 
len die Anzahl derjenigen tropendienftfähigen Mann⸗ 
ſchaften geſondert zu melden, die für den Dienft 
in China auf zwei Jahre kapituliren wollen. 3. 
Von ſämmtlichen Bezirkskommandos iſt die Zahl 
der zu einer Verwendung in China ſich freiwillig 
meldenden tropendienſtfähigen Unteroffiziere und 
Mannſchaften des Beurlaubteuftaudes, Jahrgängen 
und Waffengattungen bis 17. d. M. unmittelbar 
zu melden; für die Belehrung der ſich Meldenden 
haben die Bezirkskommandos Sorge zu ragen, und 
wird mit jedem Einzelnen eine kürze Verhandlung 
hierüber aufgenommen und hinterlegt. 4. Sämmt⸗ 
liche von den Truppentheilen angezeigten Unt 
offiziere und Mannſchaften, die noch nicht einge⸗ 
zogen ſtud, können hier neuerdings angezeigt 


werden. 
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— Die Zollerhöhung. Wie das „Pyoen. 
Oiono“ ausrechnet, können durch die Allerhöchſt 
angeordnete Zollerhöhung die Einnahmen des 
Reichs nur in beſcheidenem Maße wachſen, weil 
fie hauptfächlich dieſenigen Einfuhrgegenſtände bes 
trifft, welche nicht allgemein gebraucht werden. Um 
50 pCt. iſt der Zoll auf Luxusartikel und Waaren, 
welche die wohlhabendere Bevölkerungsclaſſe con⸗ 
ſumirt, erhöht, und dieſe ſind Mehl, Malz, Grütze, 
Apfelfinen, Citronen, Früchte und Beeren, dann 
noch Champignons, Kaffee und Surrogate, Tabak, 
Weile, Bier, Auſtern u. ſ. w. Das iſt der 
größhe Zollaufſchlag. Zu dieſen Einfuhrartikeln. 
find freilich auch die Heringe, das einzige nicht 
mur von Wohlhabenden, ſondern auch von ärme⸗ 
un Leuten gebrauchte Nahrungsmittel, zu zählen. 
Der Zallerhöhung um 30 pC. unterliegen u. A. 
toher Kaffee und ausländiſche Lederwaaren, welche 
Gegenftände, da ſchon ihr früherer Zoll ein hoher 
wal, ſehr vertheuert werden. Von der 20⸗procen⸗ 
tigen Zollerhöhung werden u. A. Oele belroffen 
und fie dürfte auf die Fabriksinduſtrie, beſonders 


auf die Manufacluxen, welche Oelproducle umar⸗ 


beiten, zurückwirken. Die allgemeine 
nahme durch die Einfuhr dieſer Gegenſtände, für 
welche der Zoll um 50 pCt. erhöht worden, be⸗ 


Zollein⸗ 


trägt pro Jahr ca. 20 pCt. der Geſammtzollein⸗ | 


nahme, annähernd 30 Millionen Rubel. Wenn 
wir nach dem Durchſchnittsprocent der Zollerhöhang, 
nämlich 33 pCt. (50 30 & 20 = 100, in drei 
dividirt) die Mehreinkünfte berechnen, jo dürfte 
die Geſammtſumme des Zollertrags pro Jahr fi 
nur um 5 Millionen Rbl. vergrößern. Für das 
gegenwärtige Jahr dürfte die Mehreinnahme ſich 
auf 2 bis 3 Millionen Mol, belaufen. 

— Von den Truppentheilen, die aus dem 
Warſchauer Mililärbezitk nach dem fernen 
Oſten beſtimmt find, werden dem «Bapmasoriä 
Aaenanzz- zufolge ſechs Regimenter der 1. und 
2. Schützen brigade ſowie die 1. und 2. Artillerie 
Diviſion vom 28. Juli (10. Auguſt) au die 
Reiſe antreten und allmählich von ihren Garniſong⸗ 
orten über Warſchau nach ihrem Beſtimmungs⸗ 
ort abgehen. Die ſcheidenden Kameraden werden 
in Warſchau von einigen Garderegimentern und 
anderen, Truppentheilen der dortigen Garnison 
gaſtlich aufgenommen werden, wozu daſelbſt ſchon 
die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen worden 
find, Sowohl den Officieren, als auch den Unter⸗ 
militärs wird auf der letzten Station vor Beginn 
des Ausmarſches zur langwierigen und mühevollen 
Reiſe die weitgehendfte Gaſtfreundſchaft erwiefen 
werden. Was die zwei anderen Regimenter der 
obengenannten Schützeubrigaden betrifft, fo werden 


diefelben mit Umgehung von Warſchan un⸗ 
mittelbar von der Station Jwangorod abe 
reifen, 


— Ein ſchrecklicher Unglücksfall, der 
den Tod eines Menſchen zur Folge hatte, trug ſich am 
Donnerſtag Mittag in dem Haufe Sſemfalyck, an 
der Ecke der Ogrodowa⸗ und Zachodnfaſtraße zu. 
In ſeiner doriſelbſt belegenen Sodawafferfabrit 
war ein gewiſſer Chaim Beruſtein damit beſchäf⸗ 
tigt, Metallballons mit Kohlenſäure zu füllen, als 
plötzlich einer diefer Ballons mit lautem Knall ers 
plodirte. Von einem der mit aller Gewalt hes 
rumfliegende Slücke wurde nun Veruſtein fo us 
glücklich an die Schläfe gelvoffen, daß er auf der 
Stelle den Geiſt aufgab. 

— Kohleneinkauf en:gros Wie die 
Warſchauer Blätter melden, kaufen verſchiedene 
dortige Induſtrielle und die Eiſenbahnverwaltungen 
bereits jetzt größere Poſten Kohlen für den Wins 
terbedarf ein. So ſoll u. A. kürzlich die Verwal⸗ 
tung der Weichſelbahuen mit den Kohlengruben im 
Donez⸗Baſſin einen Vertrag Behufs Lieferung von 
14 Millionen Pud Steinkohlen abgeſchloſſen 
haben. 

. — Wenn wir heute Veranlaſſung nehmen, 
noch einmal auf das für Morgen, Sonntag, ger 
plante Gartenfeſt in Helenenhof hinzu 
weifen, fo geſchieht es aus dem Grunde, weil die 
Veranſtalterin, die hieſige Abtheilung 
der Geſellſchaft des Rothen Kreu⸗ 
es, wie wenige andere Inſtitutionen, für ihre 
a, Beſtrebungen die größten Sympathien 
verdient. Dieſe Geſellſchaft übt ſowohl im Kriege 
als im Frieden Werke wahrer Nächſtenliebe und 
Barmherzigkeit, ſie pflegt Verwundete und 
Kranke und unterſtützt die Darbenden und Hungern⸗ 
den. Deshalb ſollen wir jede Gelegenheit be⸗ 
nützen, dieſe Werke der Nächſtenliebe nach Kräften 
fördern zu helfen und dies wird uns gerade Mor⸗ 
gen ſehr leicht gemacht, denn für ein geringes 
Eintrilisgeld werden uns ein Monſtre⸗Concext von 
10 Kapellen, Geſangsvorkräge, ein Brillant⸗Feuer⸗ 
werkuſw. in dem prächrigſten Etabliſſement der Stadt 
gebolen und darum ſei Morgen unſer Aller Loſung: 
„Auf nach Helenenhof.“ 

— Perſonalnachrichten. Herr Paſtor 
Gundlach iſt am Donnerſtag Abend von feiner 
Auglandsreiſe zurückgekehrt und hat ſeiue amtliche 
Thäfigkeit wieder aufgenommen. Seinen erſten 
Golledienſt hält Herr Paſtor Gundlach Mor⸗ 
gen Vormittag ab. 

Dagegen hat nun geſtern Abend Herr Paſtor 
Hadrian feine Uelaubsreiſe ins Ausland an⸗ 
getreten. Derſelbe wird auf mehrere Tage zur 
Beſichtigung der Ausſtellung nach Paris gehen und 
daun einige Wochen lang in nem Seebade Auf⸗ 
eulhalt nehmen. 

Die Adminiſtration des Conſumvereins 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenvahn hat von 
der Bahnverwalfung die Erlaubuſß ausgewirkt, 
500 Waggons Steinfoplen, die die Bahn für ihre 
Zwecke erworben hat, zum Einkaufspreſs den 


Beamten zu überlaſſen. Für den Kohleuverkauf 
wird auf dem Territorium der Wiener Bahn in 
der Nähe der Zelazua⸗Straße eine eigene Nieder⸗ 
lage eingerichtet werden. 

— Zur Kobleufrage. Die officiellen 
Daten über die Kohlengewinnung im Dabrowaer 
Becken in der erſten Hälfte des laufenden Jahres 
verheißen, wie der „Bapım Anes.“ ſchreibt, für 
die Conſumenten wenig Tröſtliches. Der Bedarf 
der Eiſenbah nen allein beläuft ſich für das Jahr 
1900 auf 42 Millionen Pud Dombrowa⸗Kohle 
(im Jahre 1898 — 27¼ Mill., 1899 — 34¼ 
Mill. Pud), und die Nachfrage von Seiten der 
Privatconſumenten wächſt faſt in demſelben Ver⸗ 
hällniß. Dabei find aber in den erſten ſechs 
Monalen dieſes Jahres in 25 Gruben nur 
121,793,258 Pud gewonnen worden, was einer 
Jahresproduktion von 243,585,000 Pud ent⸗ 
ſpricht. Auf dieſe Weiſe wird die diesjährige 
Ausbeute nur wenig größer als die vorinjährige 
(242,488,012) und bedeutend geringer als 
die Ausbeute des Jahres 1898 (247,667,760 
Pud) fein, Wenn man bedenkt, daß der vorig⸗ 
jährige Congreß der Berginduftriellen die Minimal⸗ 
produktion dieſes Jahres, eniſprechend der 
wachſenden Nachfrage, auf 290 Mill. Pud be⸗ 
ſtimmte, jo kaun man wohl mit großer Sicherheit 
annehmen, daß den Conſumenten im kommenden 
Winter eine viel ſchwerere Kriſis droht, als im 
vorigen Jahr, wo im Ganzen nur ungefähr 15 
Mill. Pud fehlten, während im laufenden Jahr 
das Manko mehr als 45 Millionen Pud betragen 
wird. 


— Aerztliche Hilfe für Fabrikarbei⸗ 
ter und a antiverfeHebrtiage: Die im 


Finanzminiſterium niedergeſetzte beſondere Com⸗ 


miſſion zur Ausarbeitung der Frage über die 
ärztliche Hilfe für Fabrikarbeiter projectirt laut 
Meldung des „St. Pet. Herold“ auch für die 


Handwerkerlehrlinge ein Sanitätsgeſetz. Es ſollen 
beſondere Patronate nach dem Muſter der von der 
Geſellſchaft zum Schutz der Kinder eingeführten 
organiſirt werden, an welchen die Stadtverwal⸗ 
tungen mittelſt beſonderer Deputi sten, welche die 
MWerkjtätten beaufſichtigen, theilnehmen müſſen. 
Weiler iſt in Ausſicht genommen, von den Fabri⸗ 
kanten Geldbeträge zum Bau von Krankenhäuſern 
für die mit Syphilis behafteten Arbeiter zu er⸗ 
heben und die Slädte zu verpflichten, den Bau 
auszuführen. 

— Ein Wort über unſer Telephon⸗ 
weſen. Die „Pyoosas Meıons” plaidirt dafür, 
daß den Städten des Reichs das Recht gewährt werde, 
das Telephonweſen in eigene Verwaltung zu neh⸗ 
men, und weift dabei auf die Thatſache hin, daß 
unſere Städte in letzter Zeit durch Uebernahme der 
Gas beleuchtung, der Waſſerverſorgung, der Tram⸗ 
way u. A. m. ihre ökonomiſche Thätigkeit ſchon ſehr 
erweitert haben, und daß damit das Eis gebro⸗ 
chen iſt. Vor Kurzem hat ſich gelegentlich auch 


der Reichsraih in dieſem Sinne ausgeſprochen und 


dabei darauf hingewieſen, daß das Telephonweſen den 
ſtädtiſchen Kommunen bei eigener Verwaltung 
einen recht beträchtlichen Gewinn bringen würde. 
Die „Pyoosas Munz“ ſpricht ſich dagegen aus, 
daß bei dieſer Frage kouumerzielle Geſichtspunkte 
maßgebend fein ſollen. Ein folder Standpunkt. 
ſei ein euger, ja noch mehr, er halte weder der 
Iheoretifhen noch der hiſtoriſchen Keitik Stand. 
Zieht doch der Staat aus den jog, juriſtiſchen Re⸗ 
galien keinerlei Vortheil, wie z. B. die Vereinig⸗ 
ten Staaten aus dem Poſtweſen, wo die Aids 
gaben durch die Einnahmen nicht gedeckt werden, 
Man dürfe ſich, meint die „Pyoczas Monz“, 
wohl der Hoffnung hingeben, daß ſich unſere Kom⸗ 
munen in der Verwaltung das Telephonweſens 
nicht von kommerziellen Geſichtspunkten würden 
leiten laſſen, hat doch gerade des Telephon für 
Handel und Juduſkrie, deren Intereſſen iu unſe⸗ 
ren Kommunalverwalfung bekanntlich präpaliren, 
ſchon jetzt eine ganz hervorragende Bedel lung. In 
Weſteuropa ſtellt ſich die Beuntzung des Tele⸗ 
phous viel billiger, als bei uns. 


hier überſteigt die Abonnementszahlung für die 
Benutzung des Telephous nicht 102 Mark; in 
Helſiugfors ſchwankt ſie zwiſchen 60 und 102 
Mark, in Abo beträgt ſie 60 Mark, in Wiborg 


die Stimmung in den übrigen Kornarten wird 
von dem Angebot billigen Korus aus den Aſow⸗ 
Häfen beeinflußt. 

Vom ausländiſchen Getreide- 
markt berichtet der „Berliner Börſ.⸗C.“ Fol⸗ 
gendes: 

Die geſtrigen amerikaniſchen Märkte bekunde⸗ 
ten wiederum große Feſligkeit unter dem Einfluß 
der höheren Courſe aus Europa. Hier machte 
dieſe Beſſerung heute keinen Eindruck, weil ſehr 
ſtarkes Roggenangebot von Nordrußland vorlag, 
das auch in diverſen Poſten zum Geſchäft führte. 
Aus den Provinzen trafen Kaufordres ein, die zu 
laugſam abbröckelnden Courſen leicht ausgeführt 
werden konnten. Von Südrußland renliren die 
Offerten nicht; die Calamität in den Frachten 
führt eher zu Rückcegulirungen, da ſich die Expor⸗ 
teure auf dieſe Weiſe vortheilhafter decken können. 
Hafer war behauptet, Mais auf höheres Amerika 
weſeuflich feſter. 

— Tödtlicher Sturz. Im Haufe M 35 
in der Wodna⸗Straße verlor die 10jährige Ma⸗ 


riaune Lazarek, während ſie längs dem Treppen⸗ 


geländer hinunterglitt, das Gleichgewicht und 
ſtürzte auf den ſteinernen Fußboden hinab. Die 
| Verletzungen, die fie ſich dabei am Kopf und 


ſchwere Brandwunden am ganzen Körper. 


am Körper zuzog, waren fo ſchwer, daß das Mäd⸗ 
chen am folgenden Tage ſtarb. 
— Diebſtabl. In dieſen 


Tagen wurde! 


aus der Wohnung von Natan Dilion, Petrikauer 


Straße M 59, ein Reiſekorb 
einigen anderen Gegenftänden 
Röl. geſtohlen. 

— Ein Unfall ereignete ſich am Douner⸗ 
ſtag um 5 Uhr Nachmittags in der Bäckerei Jeru⸗ 
ſalemer Straße N 4. Die dort beſchäfligte Ars 
beiterin Chaja Schweizer warf durch eigene Un⸗ 
achtſamkeit eine brennende Lampe um, das Petro⸗ 
leum ergoß ſich über ihre Kleider und ſie erlitt 
Mit 
einem Rettungswagen wurde fie in das Pozuans⸗ 
kiſche Hoſpital gebracht. 

— Concuerenzexaming. Aus Pädagogen⸗ 
und Privalkreifen wird, wie der „St. Pet. Herold“ 
ſchreibt, der lebhafte Wunſch verſautbart, daß die 
Concurrenzexamiua abgeſchafft würden. Es ſei jetzt, 
wo die Claſſenexamina zum größten Theil abge⸗ 
schafft worden feien, mit allen unnützen Examina 
aufzuräumen. Gocurrenzeramina werden verauſtal⸗ 
tet, um aus den Abſolventen der niederen Lehr⸗ 
auſtalten die beſten zur Aufnahme in die höheren 
Lehranſtallen auszuwählen, falls in den letzteren 
nicht für alle Abſolventen Vacanzen 
find. Sicherlich werden aber mittelſt der Conccur⸗ 
renzexamina nicht immer die beſten Schüler aus⸗ 
gewählt. Ein Pädagoge erklärt, unmöglich können 
die Examinatoren bei den 
fungen die Vollſtändigkeit der Kenutniſſe der Schüler 
feftitellen. Examinatoren ſtellen verfängliche Fragen, 


mit Wäſche und 
im Werth von 50 


Humberts gefunden 


vorhanden 


allzu flüchtigen Prü⸗ 


die manchmal auch der beſte Schüler nicht beaut⸗ 


worten kaun. Zufällig weiß aber ein ſchlechterer 


1 Schüler Beſcheid auf die Frage und nun folgt et» 


Die „Pysoxaa | 
Macs“ weift auf das benachbarte Finnland hin: 


was Verkehrtes aus dem Examen: der ſchlechtere 
Schüler kann aufgenommen werden und nicht der 
beſſere. Es wird vorgeſchlagen, an Stelle der Con⸗ 
eurrenzeramina eine Concurrenz mittelſt der Schul⸗ 
zeugniſſe einzuführen, ſo wie dieſer Modus in der 
Militär⸗Mediciniſchen Akademie geübt wird. Wer 
das beſte Schulzeuguiß hat, zer kann in die hö⸗ 
here Lehranſtalt aufgenommen werden, dieſe kurze 
und bündige Regel würde zweifellos zum Ziel 
führen. Die Lehrer, welche acht bis neun Jahre 
einen Schſiler unterrichten, werden mehr im Stande 
fein, die Kenntniſſe eines Schülers abzuſchätzen, 
als Eraminatoren im Laufe von einigen Minuten. 
Wenn den Schülern eine ſolche Concurrenz bevor⸗ 
ſteht, fo werden fie auch beſſer lernen. 

— Hundert⸗Werſt⸗Rennen. Der War⸗ 
ſchauer Cykliſten Verein verauſtaltet am 15. d. 
M. auf der Lubliner Chauſſee zwichen dem Dorfe 
N und Garwolin ein Hundert⸗Werſt⸗ 

eunen. 

— Das ſchrelende Telepbon. Die 
Londoner „Daily Mail“ berichtet von einer Eut⸗ 


deckung, die ein Ungar Gregor Blauck im Auf⸗ 


85--100 Mark, in Uleaborg 75 Mark, in Kuopio | 


50—80 Mark, in Nykarleby 20 Mark, in St. 
Michel 35 Mark, in Lowiſa 20 Mark und in 
Marienhanın — nur 10 Mark, d. h. 3 Rbl. 75 
Kop. im Jahr! In Marienhamn entfällt ein 
Apparat auf 9 Einwohner, in Helſingfors auf 26, 
in Abo auf 44, in Wiborg auf 27, in St. Michel 
auf 19 u. ſ. w. 

— Auf dem geſtrigen 
überſtieg die Zufuhr die Nachfrage, was zur Folge 
hatte, daß die Preſſe für Roggen wieder eile 
kleine Einbuße erlitten. Neuer Weizen war eben⸗ 
falls bereits zu Markt gebracht worden, jedoch nur 
in geringen Quantitäten, jo daß die Preiſe nicht 
beeinflußt wurden, vielmehr die alten blieben. 
Gerſte wurde nicht gehandelt, Hafer blieb beim 
alten Preiſe. 

Die in nerruſſiſchen Binnen ⸗ 
märkte bleiben ſtill und wenig belebt, die No⸗ 
firungen find etwas ſteter, die Getreidezufuhr un 
bedeutend; auch das neue Korn gelangte auf die 
Märkte, in demſelben werden aber feine Verträge 
abgeſchloſſen, da die von Käufern gebotenen Preiſe 
von den Kornbeſitzern als zu niedrig betrachtet wer⸗ 
den. In den Wolgaer Verſorgungsrayons hat 
ſich die Stimmung etwas gebeſſert, die Notitun⸗ 
gen find feſt, die Umſätze bleiben ebenfo unbedeu⸗ 
ſend ; im unteren Wolga⸗Gebiet herrſcht die ſchwache 
Stimmung vor. Auch die Südhäfen notiren eine 
gewiſſe Beſſerung; die Zufuhr ſteigt, das Getreide 
wird zu verhältuißmäßig guten Preiſen gekauft; 
eine beſſere Nachfrage erfteut ſich neue Gerſte; 


Getceidemarkte 


dingung 


trage der „Telephoniſchen Geſellſchaft“ jetzt fertig⸗ 
geſtellt haf. Es handelt ſich bei dem Auftrage 
um ein Telephon, mit dem man im Stande wäre, 
1000 Meilen weit zu felephouiren. Blanck be⸗ 
hauptet, daß er mit ſeinem Inſtrument dieſe Be⸗ 
erfüllen könnte. „Der Geundgedanke 
meiner Erfindung,“ ſagte er zu einem Vertreter. 
der „Daily Mail“, „iſt, daß der elektriſche Strom 
die Ausſprache des Sprechers verſtärkt, während 
der Ton an den Drähten entlang läuft. Ich will 
Ihnen das zeigen.“ — Und in demſelben Mo⸗ 
ment ſchien das Zimmer von einer ungeheuren, 
ſchrille imme erfüllt zu fein, aber es war nur 
i timme des Erfinders, der ruhig in den 
Apparat im nächſten Zimmer hineinſprach. „Auch 
zu vielem Anderen kaun mein Juſteument noch 
dienen, ſagte ex, z. B. würde es eine große Ver⸗ 
beſſerung des Elektrophous fein, wenn man, ans 


ſtalt das Telephon au das Ohr zu halten, ruhig 


ſiten könnte, und Allem zuhören, was auf dem 
Theater geſchieht, ebenfo wie man den Tönen 
aus dem Phonographen lauſcht, nur daß dieſes 
noch ſtärker kliußt. Auch an Bord des Schiffes 
kaun es verwendet werden. Der Kapitän kaun 
aus ſeiner Kajüte zur Maunſchaft ſprechen, wäh⸗ 


Das hält uns indeſſen nicht von 


rend die Mafchine ſeine Befehle zehnmal fo laut!“ 


auf dem Deck ausſchreit. Ich bemühe mich, auch 
herauszubekommen, wie man die Erfindung zum 
au au Bord einee Kriegsſchiffes beugen 
ann,“ 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Geſchloſſene Briefe: 

W. Ciechockt und H. Habermann, beide aus 
Warſchau, B. Jochimowicz aus Opoczuo, T. Oto⸗ 
linski aus Sulmierzyee, S. Ifraeliton aus dem 


Poſtwaggon, W. Wilczynski aus Wilna, S. Schä⸗ 
fer aus Riga, Sch. Willner (Stadtbrief); 

II. Offene Briefe: 

J. Slochowski, Sch. Bermann, M. Haber, 
B. Goldenftein, J. Bermaun, Sch. Goldwaſſer, 
A. Freimann, M. Roſenſaft, B. Neimaun, N. 
Sapirſtein und J. Rubinowicz, ſämmtlich aus 
dem Poſtwagg on, Schapir aus Pelonnoi, D. Fei⸗ 
telfohn aus Sluzk, Sch. Blitzbaum aus Raducza, 
Sch. Bobaſch aus Lublin, J. Iſralewicz aus 
Breſt⸗Litewsk, Sch Rubinſtein aus Petrikau. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 9. 
Auguſt, das iſt am 1. Ziehungstage der 1. Klaſſe 
der 175, Klaſſen⸗Lotterie find folgende größeren Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 3761 Rs. 1500. 

Auf Nr. 15117 Rs. 1,000. 

Auf Nr. 13106 Rs. 500. 

Auf Nr. 20511 und 21260 je Rs. 200 

Auf Nr. 112, 7491, 9472, 9476, 9567, 
11933, 13087 und 21465 zu je Ns. 100, 

Auf Nr. 186, 1223, 1720, 3097, 4046, 
5813, 6987, 8992, 7487, 7553, 9592, 9941, 
10724, 10933, 11019, 11427, 13209, 13245, 
13295 13780, 13963, 14370, 15348, 15982, 
16841, 16884, 17121, 17822, 18009, 18304, 
19457, 19486, 19826, 20048, 20109, 22039, 
22629 und 23132 zu je Ns. 50. 


Aus aller Welt. 


— Jutimes aus Monza. Graf Bram⸗ 
bila, der Oberſtjägermelſter des Königs Humbert, 
iſt, wie ein Telegtamm meldet, nach Monza zurück⸗ 
gekehrt, ohne in Rom das Teſtamenk König 
zu haben. Er brachte aber 
drei Caſſeſten mit, die einige Aufzeichnungen 
enthalten und, wenn auch nicht in formeller Hin⸗ 
ſicht, fo doch prakiiſch das Teſlament erſeßen. 
König Humbert hatte vom Vater eine Schuldeu⸗ 
laſt von fünfundzwanzig Millionen übernommen. 
Er nahm ſich nun ſelbſt der Adminiftration der 
Krongüter an und verwaltete ſie fo genau, daß 
er jetzt ein Erbe von etwa 60 Millionen Gold⸗ 
franken hinterläßt. In feinen Aufzeſchuungen 
finden ſich hinreichend Aumerkungen, welche erken⸗ 
nen laſſen, wie er ſich die Adminſſtrallon nach 
ſeinem Tode dachte. Von einem formellen Te⸗ 
ſtament, das ein offizieller Staatsact geweſen 
wäre, nahm er Abſtand. 


Handel Induſtrie und Verkehr. 


Ueber die Stimmung der St. Petersbur⸗ 
ger Börfe 

wird der „Dina Ztg.“ geſchrieben 

Ganz im Gegenſaß zur ernſten politiſchen 
Lage zeigte die Stimmung der Börſe in der ver⸗ 
floſſenen Woche ein feſtes Gepräge, eine allgemeine 
Steigerung des Preisulveaus wurde wahrgenommen 
und — was am charakterlſtiſchſten für den Opti⸗ 
mismus der Börfe ſein dürfte — man hörte all⸗ 
gemein die Auſicht verlauten, daß die ſchon gegen⸗ 
wärtig nicht, ungünſtige Börſenſtimmung' eine 
dauernde bleiben und ſich noch gar verbeſſern 
werde. Der Grund dieſes Umſchwunges ift nicht 
leicht feſtzuſtellen, denn die letzten Nachrichten aus 
dem fernen Oſten find durchaus nicht derart, daß 
eine baldige und befriedigende Beilegung der'chine⸗ 
ſiſchen Wirren zu erwarten ſei und der Optimismus 
der in politischer Beziehung ſonſt fo feinſühligen 
Börſe erſcheint nicht ganz begreiflich, denn die po⸗ 


litiſche Lage hat ſich im allgemeinen gar nicht 
verändert. 
Die ſich in China abſpielenden Exeigniſſe 


werden ſich zweifellos beträchtlich in die Länge 
ziehen; die Kriegskoſten der einzelnen Mächte find 
jo bedeutend, daß ſich dieſelben ſchwerlich damit 
begnügen dürften, die Ordnung wieder herzustellen 
und alsdann ohne Compenſationen ruhig ihres 
Weges zu ziehen. Wie lauge Zeit eine Pacifici⸗ 
rung der Zuſtände erfordern wird und wie groß 
die eventuellen Opfer fein werden, die noch zu 
bringen find, läßt ſich zur Zeit auch nicht annä⸗ 
hernd feſtſtellen. In ihrem gegenwärtigen Opli⸗ 
mismus läßt die hieſige Börſe merkwürdiger Weiſe 
die Frage unbeantwortet, welche Folgen die Com⸗ 
plicationen im fernen Oſten für den internationa⸗ 
len Geldmarkt haben können. Angeſichts der ſchon 
jetzt nicht ſehr günſtigen Geldverhältniſſe in Weſt⸗ 
enropa und angeſichts der in jedem Herbſte Des 
vorſtehenden verſtärkten Nachfrage nach Baarmit⸗ 
teln, ift mit einer gewiſſen Beſtimmtheit anzu⸗ 
nehmen, daß in allernächſter Zeit der Discontoſatz 
eine Steigerung erfahren wird. Wir wünſchen 
durchaus nicht die feſte Stimmung der Börſe zu 
trüben, die ja inſofern ihre raison d'stre hat, 
als infolge verſchiedener Umſtände im Laufe der 
letzten Zeit die Preiſe faſt aller Werthe auf ein 
keltiſches Minimum herabgegangen waren. Wohl 
aber halten wir es für angebracht, vor einer zu 
optimiſtiſchen und zu diletiantiſtiſchen Stimmung. 
zu warnen, denn eine ſolche wäre den ernſten Er⸗ 
eigniſſen in China gegenüber nicht angebracht. 
dem Wunſche 
ab, daß die aſiatiſchen Wirren baldigſt mit möge 
lichſt geringen Verluſten an Meuſchen und Geld 
beigelegt würden. 


Preisermäßigung der Baumwoll 

ſpinnereien. 

Mit Rückſicht auf die Abſchwächung, des Roh⸗ 
baumwollmarktes ermäßigte der Verband Weite 
deutſcher Baumwollſpinnerejen ſeine Preiſe um 2 
Pfennige. 


/ Engliſcher Textilmarkt. 


Von engliſchen Textilmarkt wird aus Brad⸗ 

ſord berichtet, daß die Textilinduſtrieellen aller 
Zboecke und in den verſchiedenſten Diſtricten ſich 

genöthigt geſehen haben, noch weiterhin, ſofern 
dies bisher nicht geſchehen iſt, die Betriebe zu bes 
ſchränken. Selbſt in denjenigen Bezirken, in 
denen für billige Gewebe bisher noch etwas Nach⸗ 
frage vorhanden war, fo in Dewsbury, find in 
der letzten Woche die meiſten Fabrikanten dazu 
übergegangen, ihre Betriebe zu reduclren. Sehr 
pie beſchäftigt find die Kanmparnwebereien in 
Leeds, da die Nachfrage des Auslandes, ſelbſt der 


von Nordamerika, ſehr zu 


Vereinigten Staaten 
Nach dem Continent wur⸗ 


wünſchen öbrig läßt. 
den wenig neue Aufträge von Bedeutung abge⸗ 
ſchloſſen. In Folge der Wirren in Oſtaſien wird 
den Fabrikanten ein ſehr bedeutendes Abſatzgebiet 
entzogen, für das fie in anderen Ländern ſchwer 
Eiſatz finden können. In der Baumwoll⸗Induſtrie 
hal die Kriſis, da nach dem Oſten jeder Abſatz 
fehlt, noch weitere Fortſchritte gemacht. Im Garn⸗ 
departement wurden Verkäufe auch in der letzten 
Woche nicht gebucht. Auch in der Wirkwaaren⸗ 
Jauduſtrie nahm das Geſchäft einen ſehr ſtillen 
Verlauf. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 8. Auguſt. Nach einer Privatmel- 
dung aus Konſtantinopel beſtellte der Marinemis 
niſter bei Krupp 208 Schnellfeuerkanonen und 
wei Torpedozerſtörer im Geſammtwerthe von 

ebzehn Millionen Francs. 

London, 8. Auguſt. Die „Daily Mail“ 
meldete aus Preloria: Es geht das Gerücht, 
Krüger habe feine Unterwerfung angeboten. Dies 
ſer Nachricht wird hier jedoch kein Glauben 
beigemeſſen, da derartige Gerüchte ſchon oft 
beben. waren, ohne daß ſie ſich beſtätigt 
gaben. 

No m, 8. Auguſt. Großherzog Ferdinand IV. 
von Toscaug richteſe an Don Amerigo Antinori, 
den gun von Brindiſi, einen höchſt intereſſan⸗ 
ten Brief aus Lindau, in welchem er ſeiner Trauer 
dariiber Ausdruck giebt, daß der Mord von einem 
Foscaner ausgeführt wurde. Gott beſchlze die 
Fürſten und Völker, er helfe die Anarchiſten ent⸗ 
Kräften und ausrotten, er ſtärke den Reſpeck vor 
der Religion und vor den Traditionen der Väter 
u. ſ. w. Aus dem Brief geht die vollſtändige 
Ausſöhnung mit der Einigung Staliens hervor. 

Ro m, 8. Auguſt. Prinz Heinrich von Preu⸗ 
ßen ift hente Vormittag 10 uhr 20 Min. hier 
eingetroffen und am Bahnhof von dem Minifter 
des Andwärtigen Visconti Venoſta, dem deutſchen 
Bolſchaſter Grafen v. Wedel, den Mitgliedern der 
Botſchaft, den deulſchen Militärmiſſionen, ferner 
von den Generalen Tournon, Feciddi Coſſato und 
zahlreichen italieniſchen Officieren empfangen wor⸗ 
den. Den Ehrendienſt auf dem Bahnhofe verſah 
eine Compagnie Infanterie, welche mit Fahue und 
Muſik erſchienen war. Beim Einfahren des Zuges 
wurde die deulſche Hymne geſpielt. Nachdem Prinz 
Heinrich die Front der Compagnie abgeſchritten 
hatte, begab er ſich in einem Hofwagen in das 
Grand Hotel, wo er als Gaſt des Königs Aufent⸗ 
halt nimmt. 

Belgrad, 8. Aug. König Alexander hat das 
achte Infanterie ⸗Regiement, das bisher den 
Namen ſeiner Mutter, der Königin Na⸗ 
talie, führte, feiner Gemahlin, der Königin Draga, 
verliehen. Die Belgrader höhere Mädchenſchule, 
die von der Königin Natalie gegründet und na 
ihr genannt worden war, wurde ebenfalls unter 
das Protektorat der Königin Draga geſtellt und 
erhielt den Namen Draginſa. 

Kroonftad, 8. Auguſt. Nach hierher ge⸗ 
langten Meldungen ſoll der frühere Präſident 
des Oranje ⸗Freiſtaats Steiju ſchwer 
ſein. 


erkrankt 


Telegramme. 


Petersburg, 9. Auguſt. Telegramm 
General Grodekows vom 6.: General Rennen⸗ 
Kampf, der ausgeſandt war, um den Feind zu ver⸗ 
folgen, iſt heute mit 9 erbeuteten Fahnen nach 
Aigun zurückgekehrt. Die Chinefen 
flohen. General Rennenkampff wird 
Sotnien und 2 Geſchützen berittener 
aufs neue dem Feinde nachgeſandt. 

Petersburg, 9. Au gu ſſt. Die 
Schlacht bei Peitſang bega un 
um 3½ Uhr Morgens; die Chineſen 
wurden vertrieben und Peitſang 
erobert. Die Berlufte der Chin e⸗ 
fen find ungeheuer. Auch die ver 
bündeten Truppen haben große 
Verluſte erlitten. Der Weg nach 
Peking ſiſt offen. 

Berlin, 9. Auguſt. Es ſteht ſeſt, daß 
weitere Truppennachſchübe für China beſtimmt 
ſind; man glaubt, daß ca. 20,000 Mann 
gehalten werden ſollen. 

Kaſſel, 9. Auguſt. Graf Walderſee und 
Gemahlin find um 10 Uhr 52 Min. nach Berlin 
abgereiſt. Der Kaiſer Wilhelm brachte den Feld⸗ 
marſchall in offenem Zweiſpänner von Wilhelms⸗ 


ſind ge⸗ 
mit 4 
Artillerie 


bereit 
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höhe nach dem hieſigen Bahnhofe. Auf dem 
Bahnſteige hatte das geſammte Offiziercorps der 
hieſigen Garniſon Aufſtellung genommen. Der 
Kaiſer wie Graf Walderſee trug die Uniform der 
Königs⸗Ulanen. Walderſee ſah ungemein rüſtig, 
ſtattlich und friſch aus. Der Kaifer, der Feldmar⸗ 
schall und der Corpscommandeur Wittich ſchritten 
die Front des Offiziercorps ab. Beim Abſchied 
brachte der Kaiſer auf den „Oberſeldherrn für China“ 
ein dreifaches Hurrah aus, das brauſenden Wi⸗ 
derhall fand. 


Wien, 9. Auguſt. Der Capitän des Kriegs⸗ 


ſchiffs „Zenta“ telegraphirt, daß die 
Truppen am 5. Peitfang erobert haben. 
Paris, 9. Auguſt. Das Miniſterium des 


Auswärtigen hat durch Vermittlung des hieſigen 


chinefiſchen Geſandten folgendes chiffrirte Tele⸗ 


gramm vom franzöſiſchen Geſandten in Peking Pi⸗ 


chon erhalten: 

„Soeben erhalten wir von der chineſiſchen 
Regierung die Nachricht, daß die europäifchen 
Mächte wiederholt unſre Abreife aus Peking unter 
Eskorte gefordert Hätten. Wir werden um Angabe 
der dekaillirten Bedingungen und des Datums uns 
ſeres Aufbruchs gebeten. Unſere Autwort lautete, 
daß wir ohne Inſtruktſonen unſrer Regierungen ms 
fern Poften nicht verlaſſen können. Wir fügten 
hinzu, wir könnten nicht früher Peking verlaſſen, 
als bis die europäiſchen Truppen uns mitneh⸗ 
men. Dieſe Truppen müſſen ſtark genug ſein, 
um die 800 hieſigen Europäer unterwegs zu ſchüt⸗ 
zen. Unter ihnen ſind 200 Frauen und Kinder 
und 500 Verwundete, ferner 300 
Chriſten, die wir dem wilden 
nicht als Beute preisgeben können. 
ſiſche Eskorte können wir 
nehmen.“ 

Pichon fügt hinzu: „Ich hoffe, die Herren 
haben mein chiffrittes Telegramm vom 3. erhal- 
ten.“ Ein ſolches Telegramm iſt aber im aus⸗ 
wärtigen Amt nicht augekom men. 

London, 9. Auguſt. Der hieſigen chine⸗ 
ſiſchen Geſandſchaft iſt vom Prüſidenten Scheng 
in Shanghai folgendes Telegramm zugegaugen : 
„Ein kaiſerliches Edict 
daß die fremden Geſandten in Peking wieder 


Eine chine⸗ 


in keinem Fall as 


chiffrirt mit ihren Regierungen telegraphiſch corre⸗ 


ſpondiren.“ — Der Agentur Laſſan wird aus beſter 
Quelle aus Wafhingron gemeldet, die amerikaniſche 
Regierung werde von der chineſiſchen die Erlaubuiß 
verlangen, daß die Eutſatzarmee 
mentärflagge in Peking elnziehe, um die Europäer 
zu reiten. 

London, 9. Auguſt. Nach vierftündigem 
Kampf eroberien die Ruſſen das Eingeboruen⸗ 
Viertel von Niuſchwang. 


London, 9. Auguſt. Ein chineſiſcher hoher | 


Beamter, der den Ausländern freundlich gefinnt 
und aus Peking geflohen iſt, verſichert, die aus⸗ 
länderfeindliche Partei werde ſofort zuſammenbre⸗ 
chen, wenn die verbündeten Truppen in Peking 
einrücken. 

London, 9. August. Eine chiffrirte De⸗ 
peſche Macdonalds aus Peking vom 3. lautet: 
Das Artilleriefeuer der Chineſen iſt ſeit dem 16. 
Juli verſtummt, aber von den chineſiſchen Trup⸗ 
pen und Boxern werden wir fortgefeßt mit Ka⸗ 
rabinern beſchoſſen. Unſte Verluſte find. ſeildem 
nicht bedeutend. Im Ganzen haben wir 60 Todte 
und 110 Verwundete. Bisher geſtattete die chi⸗ 
neſiſche Regierung uus nicht, chiffrirte Depeſchen 
abzuſchicken. 

London, 9. Auguſt. Mahal Roberts 
meldet: „Ich fürchte, daß die ſeit zehn Tagen be⸗ 
lagerte Beſatzung von Elaudsriver in die Hände 
der Buren gefallen iſt.“ 

Ro m, 9. August. Die Beiſetzung der Leiche 
König Humberts im Pantheon hat mit unge⸗ 
heurem Gepränge und unter Betheiligung unüber⸗ 
ſehbarer Volksmaſſen ſtatigefunden. Dabei er⸗ 
eigneten ſich einige Zwiſchenfälle. Als die Menge 
die Fahne der Stadt Prato erblickte, rief ſie: 
„Nieder mit Bresci, nieder mit Prato!“ und riß 
die Fahne in Stücke. Auf der Via Nazionale 
brach eine Tribüne zuſammen und verurſachte 
große Panik. Endlich wurde das Pferd König 
Humberts jcheu und raſte durch die Menge, die 
den Militärcordon durchbrach. Der Herzog von 
Aoſta, der Graf von Turin und zahlreiche Offi⸗ 
ciere zogen die Säbel, um den König zu 
ſchützen. Die Küraſſiere ſtellten die Ordnung 


verbündeten 


eingeborene | 
chineſiſchen Volk 


vom 5. Auguſt geſtattet, 


unter Parla- 


wieder her. Ungefähr hundert Perſonen find 
zu Schaden gekommen, darunter mehrere ſchwer. 

Rom, 9. Auguſt. Prinz Heinrich von 
Preußen hat dem heiligen Vater einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet. 

Waſhington, 9. Auguſt. Nach einer 
| Berathung Mac Kinleys mit den Minijtern 
wurde an den amerikaniſchen Conſul in Shanghai 
ein Telegramm zur Beförderung an die chineſiſche 
g Regierung durch Li⸗hung⸗tſchang oder irgend einen 
andern geſandt, in welchem 
kriegeriſche Aktion unvermeidlich ei. Dieſe Der 
peſche wird allgemein als ein Ultimatum be. 
nachtet. Das Loos Congres und der andern ame- 
rikaniſchen Unterlhanen ft verzweifelt, Die Ne 
gierung fordert ſie auf auszuharren, und verheißt 
ihnen baldige Befreiung. Es find Schritte ge⸗ 
than worden, um im Bedarfsfall ſofort neue Trup⸗ 

pen aus Luzon abzusenden. 

Waſhington, 9. Auguſt. Aus glaube 
würdiger Quelle wird verſichert: Li⸗hung⸗iſchang 
bereitet einen Staatsftreih vor, um ſelbſt den 
Thron zu beſteigen. Nicht nur die Vieckönige 
der südlichen Provinzen, ſondern auch alle chine⸗ 
ſiſchen Geſandten an den europäiſchen Höfen unters 


es heißt, daß die | 
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Armenhaus. 


Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Leſe⸗ 
Gottesdienſt. 


Kantoratslokal, Panskaſtr. 44. 


Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
[(Herr Paſtor Gundlach.) 
Johannis⸗Kirche. 


Sonntag: Früh 8 Uhr Morgengottesdienſt. 
(Herr Hilfsprediger Dietrich.) 

Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Haupt⸗ 
goltesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paftor 
Manitius.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Manitius.) 

Mittwoch: Vormitlags 10 Uhr Gottesdienft 
in polniſcher Sprache mit Feier des hl. Abende 
mahls. (Herr Paſtor Manitius.) 

Stadt Miſſionsſagl. 

Sonntag : Nachmittags 4½ Uhr Verſamm⸗ 
lung feiner Konfirmanden. (Herr Paſtor Mas 
nitius.) 

Abends 7 Uhr Jungfrauenverſammlung. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr Hilfe» 
prediger Dietrich.) 


Getreidepreiſe. 


Warschau, den 9. Auguſt 1900. 
Uu Waggon Ladungen, 


ſtützen ihn bei ſeinen Pläuen. Denn ſo lange Wenne 
die Mandſchu-Dynaſtie auf dem Throne ſitzt, find gen Wehen, W 
die Geſaudten, wenn fie nach China zurückkehren, Plz, ah En ent 
ihres Lebens nicht ſicher. dtoggen. 3 5 
| Waſhington. 9. Auguſt. Nach einer Con⸗ Be 0 37 . I 
ferenz, die zwiſchen dem Präſidenten MeKinley, dem | Orbinär ee 
ſtellvertretenden Staatsfecretär Adee, dem Secretür | Fein r ah 
des Kriegsamts Noot und dem General-Adjutan⸗ N 5 “ & 
ten Corbin ſtattfand, wurde au den amerikani⸗ Gerste. “ 
| ſchen Eonful Goodnow im Shanghai ein Kabel» ge BEN ENEN 
‚ telegramm überſandt zur Uebermittelung an * N 
die derzeitige chineſiſche Regierung durch ir Die beutige Nummer unſeres Blattes 
hung⸗Tſchang, Scheng oder andere. Es wird enthält 8 Seiten. 
darin mit Nachdruck erklärt, daß ein Vor⸗ 0 


gehen unverzüglich erforderlich iſt, da die Lage 
| unerhäglich geworden ſei. Die Depeſche ſtellt 
de facto ein Ultimatum dar. Der Geſandle 
Conger wird gebelen, guten Muthes zu fein, da 
Eutſatz nahe. 

Shanghai, 9. Auguſt. Jufolge eines 
Befehls aus Peking hat der Taotai Scheng die 
Ausfuhr von Vieh, Futter und Lebensmitteln ver⸗ 
boten. Die verbündeten Truppen erhalten die 
Lebensmittel faſt ausſchließlich aus Shanghai, wor 
hin fie über Odeſſa gebracht werden, 

Tientſin, 9. Auguſt. Der Fluß Peiho 
iſt in der letzten Zeit bedeutend angeſchwollen. 
| Die allgemeine Uebeiſchwemmung bildet ein eruftes 
Hinderuiß für die nach Peking marſchirende n 
Truppen. Ueberhaupt macht die Regenzeit, die 
die ganze Gegend in ein unüberſehbares Meer 
verwandelt, ein ſchuelles Vorrücken unmöglich. 
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Gerüchtweife verlautet, daß gegen 
Kaiſer Wilhelm ein Attentat verübt 
worden ſel. Bis Schluß der Nedaction 
war eine officielle Beſtätigung dieſes 
Gerüchts nicht eingetroffen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Radkiewicz, Hofer und 
Deſſauer aus Warſchau, Kuopp und König aus Peters. 
burg, Kowalewski aus Szadek, Rembomsti und Ezupru ; 
now aus Kaliſch, Llebezmann und Zulius aus Riga, 
Kagan aus Kiſchinlew, Wartanow aus Tiflis, Schranil 
aut Prag, Fromiſchew, Ponainsti und Gubaniew aus 
Petrikau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Roſen und Becher 
aus Kaliſch, Ramendick aus Nowo⸗Buchara, Leut. Mit 
laszewski aus Warſchau, Iwezenko aus Schaſcha. 


ligien, Brandt und Stabrowski aus Petersburg, Kulacz⸗ 
koweki aus Kotowice, Brama aus Pinczew, Dr. Lobanow, 
Balet, Holopow und Stankow aus Kaliſch, Swinarski 
aus Pear, Hübner aus Turek, Idzikſohn aus Riga. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen lutheriſchen Chriſten finden 
im Laufe der folgenden Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Morgens 8 Uhr Predigtgottesdienſt. 
(Herr Paſtor Gerhard) * 4 

Vormittags 10 Uhr Beichte, um 10%, Uhr 
Hauptgottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 

Mittwoch: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache mit Feier des hl. Abend⸗ 
malle, (Herr Paſtor Gundlach.) 


Holel de Pologne. Herren: Krucztowkt aus Ga. 


ö Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
1 auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Kir, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,82, für 100 Mare. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,42 ½ für 100 Frances 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,70 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,95 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,724 für 100 France, 
auf Amfterdam zu 78,45 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 34,15 für 100 öſterr. Kronen 
auf 3 zu 52,10 für 100 dän. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete aof 
Goldmünze um in nubeſchräukler Summe (1 
bl. 1 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 
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2 [ ’ D 1 
Samilie Deinhardt. 
Re man ron Marie Bernhard, 
1 [Fortſetzung 5 5. 

— — — Es war um einige Tage ſpäter. Die Offi⸗ Er hatte ein paar ſchöne Stunden bei den Damen ver⸗ 
tiere des zweiten Regiments hatten ein ſolennes „Liebes- lebt, — Maria hatte geſungen, fo wundervolle Brahmsſche 
mahl“ gehabt. Lieder. Leidenſchaftlich und tief! Er durfte nicht oft mehr wieder⸗ 

Es war eine ſehr heitere und eine ſehr ausgedehnte Feier⸗ kommen, durfte ſie nicht zu oft mehr ſingen hören, oder es war 
lichkeit geweſen — von „Feierlichkeit“ im wahren Sinne des mit feiner vielgerühmten und ſorglich gepflegten Selbſtbe herrſchung 
Wortes war eigentlich von Anbeginn keine Rede. Der Oberſt zu Ende, — das ſagte er ſich ſelbſt ſehr deutlich.... aber einſt⸗ 
war ohnehin ein gemüthlicher Herr und bei ſolchen Gelegen⸗ weilen — war es nicht wonnig, daran zu den ken? Wie er ihr die 
heiten vollends kameradſchaftlich. Soweit bei Veranſtaltungen ] Noten umgeſchlagen, wie Charlotte Chopin geſpielt und er dicht 
in militärischen Kreiſen die Rang⸗ und Standesunterſchiede nur neben Maria geſeſſen hatte, ab und zu ein geflüſtertes Wort mit 
irgend fallen konnten, fielen fie hier ganz entſchieden. Der ihr austauſchend — wie er ihre Hand geküßt und der feine, 
Oberſt liebte die Toaſte, liebte die guten Weine, namentlich dem ftiſche Maiglöckchenduft, den fie fo liebte, aus ihrem Haar ihn 
Sect, ... nun, feine Herren Dfficiere konnten ſich das gefallen umweht hatte — wie er auf der Treppe noch einmal umgekehrt 
laſſen! — 12 9 gr cen hatte — mit 

Sylveſter von Winterfeldt hatte die Bowle gebraut, die nach Abſicht natürlich!! — und fie es ihm ſuchen half .. des rieſelte 
Schluß des officieen Feſteſſens zwanglos“ getrunken werden ſollte. beiß über ihn bin, wie er ſich alles das zurücktief! Reden aber 
Der Nittmeifter verſtand ſich fehr gut darauf, das wußten alle; heute hätte er darüber zu niemandem Boni ft er ſah fih rund um 
vielleicht hatte ers ſogar etwas zu gut verſtanden. Ein älterer | IM Sulz nein, zu niemandem! Es ſtand ihm keiner nahe ge» 
Major kam an ihn heran: „Hören Sie, lieber Winterfeldt, iſt die | ug dazu! 
Bowle nicht am End' 'n bischen reichlich zu ſtark? Müſſen Die Fröhlichkeit unter den Kameraden nahm nachgerade 


doch bedenken, daß einem ohnedies ſchon der Kopf dröhnt von all' 
den Toaſten und Sect⸗Anſprachen !“ — 

„Aber bewahre, Herr Maſor!“ wehrte Sylveſter lachend ab. 
„Zu ſtark? Na, jo was giebt's ja garnicht! Dies iſt doch mein altes 
Necept geweſen!“ — „Na, wenn Sie mir folgen, ſchwenken Sie noch 
'n paar Flaſchen Moſel hinein, jo 'n gemüthlichen Zeltinger oder 
Brauneberger.“ — Sylveſter nickte hinter ihm her: „Zeltinger? Braune⸗ 
berger? Giebt es nicht, mein Alterchen! Wem meine Bowle zu ſtark 
iſt, der läßt eben 's Trinken bleiben!“ 


Ein paar junge Secondleutnants kamen durch den Saal, Arm 
in Arm, ſchon ſehr ſelig: „Famoſes Gebräuſel, Herr Rittmeiſter ! 
Büschen ſcharf — nein? Der Major meint auch, die Bowle feuert 
fo nach“ ... — „Ach, der Major! Laßt ihn doch, wenn's ihm Spaß 
macht! Kommt her, Kinderchen, fürchtet Euch nicht, wir holen uns 
friſche Gläſer. Uebrigens .. . hat keiner von Euch meinen Vetter 
Küſter erblickt?“ 

— — — Auf dieſen hatte es Sylveſter ſchon während des 
ganzen Abends abgeſehen. Er hatte es einzurichten gewußt, daß ſein 
Platz bei Tiſch in Friedhelms unmittelbarer Nähe geweſen war, er 
batte ihn immer wieder in ſein eigenes Geſpräch hineinzuziehen ge⸗ 
wußt, ſo oft auch Friedhelm mit ſeinen Nachbarn geſprochen hatte. 
Etwas Abſichtliches lag darin, was dem Vetter keineswegs verbor⸗ 
gen blieb, es war aber keine ganz freundliche Abſicht, auch das 
mußte er merken. Kleine Anzüglichkeiten, verborgene Pointen 
im Geſpräch, bedeutſame Blicke, die immer von neuem das⸗ 
ſelbe Ziel ſuchten — Friedhelm wußte noch nicht recht, wohin alles 
das gehörte, aber die Abſicht, mit ihm anzubinden, war ihm un⸗ 
verkenubar. Er war demgemäß auf ſeiner Hut. Ohnehin ein 
mäßiger Weintrinker, markirte er gewiſſermaßen nur die zahl⸗ 
reichen Toaſte, und von Sylveſters Bowle koſtete er kaum, um 
daun das noch faſt ganz gefüllte Glas unbemerkt fortzuſtellen. 
Er wußte, fein Vetter konnte in der Weinlaune ſehr unangenehm 
werden doppelt, wenn ihm, wie heute, irgend etwas im 
Kopf herumſpukte; hatte er — Friedhelm — dazu noch den klein⸗ 
ſten Rauſch und ſie geriethen aneinander, ſo konnte das leicht 
ein böſes Ende nehmen, und das mußte um jeden Preis ver⸗ 
mieden werden. Es galt alſo für Friedhelm, Ruhe und Selbſtbe⸗ 
herrſchung für zwei zu haben! Es ſagle ihm eine innere Stimme, 
Sylveſters Erregung, feine geheimnißvollen Stichelreden ſtänden 
irgendwie im Zuſammenhang mit Maria Deinhardt. Er hatte 
feinem Vetter, dem er überhaupt keine vertraulichen Mit» 
theilungen machte, nichts von ſeiner neulichen Begegnung mit 
der jungen Sängerin und deren Folgen erzählt — nahm ſich aber 
vor, ihm auf Befragen fo unbefangen, wie nur möglich, Rede. zu ſtehen: 
Er habe Tante und Nichte zufällig getroffen, ſei von erſterer auf⸗ 
gefordert worden, als ein Landsmann des jungen Mädchens ſeinen 
Beſuch zu machen, und ſei dieſer freundlichen Aufforderung geſtern 
gefolgt. — 


einen recht lärmenden Charakter an; ob der Oberſt noch nicht das 


Zeichen zum Aufbruch gab? Er hatte ſeinen Adjutanten beim 
Rockknopf gepackt und redete lebhaft in ihn hinein. Es war 
alles ungewöhnlich weinwarm, die Uniformen wurden aufgeknöpft, 


die Halsbinden gelockert, 
die Runde. 

Nun endlich! Der Höſtcommandirende ließ den Uniform⸗ 
knopf des Adjutanten los, und dieſer ſteuerte, auch bereits ein 
wenig ſchräg, obgleich ſonſt ein ſattelfeſter Trinker, auf die anderen 


die bedenkliche Bowle machte immer noch 


Feſtordner los. „Wollen ein Ende machen, meine Herren Ka- 
meraden!“ 

Alſo Aufbruch! Unter einem Lärm und Durcheinander⸗ 
reden und Waffengeraſſel, als wären noch dreimal ſoviel Per⸗ 
ſonen im Saal verſammelt, als ſich thatſächlich darin befan⸗ 
den! Die Herren riefen einander zu — hörten die Antwort 
nicht, lachten laut, niemand wußte, worüber, pfiffen, ſangen vor 
ſich hin — der Oberſt hatte einen Major, den er ſonſt nicht 
leiden konnte, cordial unter den Arm gefaßt und redete vergnügt 
in ihn hinein — die Herren Leutnants verfuchten noch, mit Auf⸗ 


bietung aller ihrer Kräfte ſtramm zu ſtehen, allein 


recht ſauer. 


Friedhelm beeilte ſich, nach der Garderobe zu kommen — er 
warf einen letzten Blick auf das jetzt recht ungemüthlich aussehende 
„Schlachtfeld“ zurück, und mit dieſem letzten Blick gewahrte er, daß 
Sylveſter noch einmal an die Bowle herangetreten war und ein 
großes Glas voll hinuntergoß. Nur raſch fort, ohne noch mit ihm zu⸗ 
ſammenzutreffen! 

Es war dies aber leichter gedacht als gethan. In der Garde» 
robe herrſchte durchaus nicht die ſonſtige muſterhafte Ordnung. Die 
Ordon nanzen hatten auf ihre Weiſe gleichfalls Theil an dem feſtlichen 
„Liebesmahl“ genommen es dauerte ſehr lange, bis Fried⸗ 
helm zu ſeinen Sachen kam, zumal er das Hilfsmittel vieler 
Anderer verſchmähte, durch beharrliches Schreien die Aufmerkſamkeit 
auf ſich zu lenken. — 

Endlich konnte er ſich den Helm auf ſtülpen und den Ueberrock 
zuknöpfen; er freute ſich detz ziemlich weiten Weges, der noch vor 
ihm lag, in der dunklen Märznacht. 

Während er noch mit Einhaken ſeines Säbels beſchäftigt war, 
fühlte er eine ſchwere Hand auf ſeine Schulter finken. Haſtig ſich 
ummendend, ſah er in Sylveſters erhitztes Geſicht und ſonder bar 
funkelnde Augen. 

„Willſt mir wohl entlaufen, weiſer Friedhelm, was 2“ 
kam dem Vetter ſo nahe wie möglich und rief ihm die Worte 
ins Ohr. 

„Wozu ſoll ich das thun?“ gab Friedhelm möglichſt un⸗ 
befangen zurück. 
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Nr. 185. 


Gehſt Du etwa ſchon in die Baba?“ 

„Wohin denn ſonſt? 's iſt viel ſpäter geworden, als wir dach⸗ 
ten, und wir haben ſcharf gezecht —“ 

„So? Du auch? Ich dächte, Du hätt'ſt 
wieder mal genippt, wie 'n kleines Mädchen!“ — 

„Jeder trinkt eben ſoviel, wie er Luft hat!“ 


Dich menagirt — 


Sylveſter ſchob ſeinen Arm in den des Verters und ging 
langſam mit ihm die Treppe hinab. Sein Schleppfäbel raſ⸗ 
ſelte und klirrte auf jeder Stufe. Friedhelm ſah ſich flüchtig 


dauach um. 

„Genirt Dich das, mein ſolides Jungchen ? Na, nun etſt recht! 
Wer lang hat, läßt lang hängen. Da wären wir unter Gottes 
freiem Himmel!“ 

Der Himmel war ganz dunkel überzogen, eine ſchlüpfrige 
Näſſe auf den Straßenſteinen zeigte an, daß es vor kurzem heftig 
geregnet hatte. Ju ſchweren Stößen ſchnob der Wind, daun und 
wann ausſetzend, über den freien Platz; die Luft wehte kühl — 
und dennoch war in dieſem ſchuaubenden Wind, in dieſer kühlen 
Luft etwas von der einſchmeichelnden Weichheit des nahenden Lenzes 


zu ſpüren, der drunten im Süden fein Blumenbanner ſchon zu ent⸗ 


falten begann und hierher feine rauhen Vorpoſten geſendet hatte: 
„Meldet den Meuſchen: Ich bin unterwegs auf meinem Siegeszug 
über die alte Erde!“ 

Friedhelm dehnte die Bruſt und athmete tief. Jetzt allein ſein 
und ungeſtört denken dürfen — all das, was da innen durcheinander⸗ 
wogte und raunte und flüſterte, belauſchen und erfaſſen und zu Poeſie 
geſtalten können — gerade jetzt — 

„So, Du Duckmäuſer!“ ſagte Sylveſters etwas ſchwere Stimme 
dicht neben ihm. „Jetzt wird Farbe bekannt!“ 

„Was willſt Du mir denn ſagen 2“ 

„Ich? Dir ? Du biſt gut, Friedelchen, Du kannſt fo bleiben! 
Ich hab' nichts zu bekennen, leider Gottes — wenigſtens nichts, was 
Dir Spaß machen könnte!“ 

„Gerade ſo ergeht es mir mit Dir!“ 

„Na aber! Nur nicht immer im weißen Unſchuldshemdchen das 
ſtehen wollen!! Mal iſt das ſehr niedlich, aber auf die Dauer ver⸗ 


fängt's nicht! Genug drum rumgeredet: Alſo: War's nett bei 
der ſüßen Mieze?“ 

„Woher weißt Du ſchon“ — 

„Kann Dir egal ſein! Genug — ich weiß! Was ich aber 
nicht weiß, iſt, wie Du das in aller Welt angefangen haſt, den 
ſcheuen Vogel kirre zu machen und den ollen Cerberus klein zu 


kriegen. Los! Wie war's alſo damit?“ 5 
Sylveſters Ton und Maier mißfiel Friedhelm gründlich, aber 
er ließ ſich davon nichts merken. 


„Garuicht viel drüber zu jagen!“ eutgeguete er kurz und 
trocken. „War der reine Zufall. Ich traf die Damen beide auf der 
Straße vor der Kunſthandlung von Wilke und Koch, und da ich ſie 
natürlich begrüßte“ — 

„Waren ſie entzückt und luden den lieben Vetter direct zu ſich 
ein, und ſo weiter und ſo weiter. Bitte zu bemerken, daß ich von 
der Geſchichte auch nicht 'n einziges Wort glaube!“ 

„Dann hat rs für mich keinen Sinn, weiterzureden !“ 

„Bitt“ ich mir aber aus — verſtanden? Das könnt' Dir 
schmecken, mich hier in Nacht und Wind allein als den Dummen 
ſtehen zu laſſen und davonzugehen! Wird nichts gereicht! Vor allen 
Dingen komm' ich das nächſte Mal mit — — capores ? Wenn 
Du da ſchon jo Liebkind bift und der cordon, der für zweierlei Tuch 
gezogen war, ohnedies gefallen iſt — daun iſt's 'n Kinderſpiel, ſeine 
Kameraden einzuführen — und der Erſte von dieſen Kameraden 
will ich ſein!“ 

Friedhelm ſchwieg zunächſt. Mit einem Berauſchten iſt immer 
ſchwer argumentiren — mit dieſem war es viel ſchwerer noch als 
mit anderen. Daß es nie zu dieſer Einführung des Vetters durch 
ihn kommen würde, wußte Friedhelm genau — Charlotte hatte 
ihm, als Maria ihre Noten herbeiholte, in kurzen Worten mit⸗ 
getheilt, in welcher Weiſe Sylveſter ſich bei ihnen benommen hatte, 
mit welchem Auſinnen er zu ihnen gekommen war. Sicher 
hundert andere junge Damen vom Theater fauden nicht das Mindeſte 
dabei und hätten ein Souper, das die luſtigen Officiere ihnen zu 
Ehren veranſtalten wollten, mit freudigem Dank enigegengenommen, 
zumal die „Ehrendame“ mit dabei fein follte. . . nach Charlottens 
und Marias Auffaſſung aber war dies Anfinnen eine Beleidigung, 
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„Na, denn komm, alter Kronenſohn, wollen zuſammenbleiben. und dem Mann, von welchem dasſelbe ausgegangen war, würde 
ihr Haus, das wußte Friedhelm, ein- für allemal verſchloſſen 


bleiben! — 


„Beliebt es Seiner Hoheit vielleicht, mich einer Antwort zu 
würdigen?“ fragte Sylveſter ſcharfen Tones. 

Fürs erſte blieb dem Vetter dieſe Antwort erſpart. Die 
Herren waren um eine Ecke gebogen und in eine der kürzlich erſt 
fertiggeſtellten neuen Straßen gekommen, die, obgleich durchweg mit 
großen, elegant gebauten Häuſern beſtanden, vorzüglich gehalten und 


faſt die ganze Nacht durch erleuchtet, ſich dennoch keines guten Rufes 
im Publikum erfreute. Ein Verguügungslokal reihte ſich hier an 
das andere, fie waren hübſch ausgeſtattet, zeichneten ſich durch flotte, 
zum Theil weibliche Bedienung aus und waren durchaus keine ge⸗ 
wöhnlichen Bierkneipen zu neunen. Allein das feine Publikum hielt 


ſich ihnen gänzlich fern, der Fuß einer Dame aus der Geſellſchaft be⸗ 


trat ſie überhaupt nie, und die Herren, die hin und her dort 
einmal verkehrten, um ſich „zwanglos“ zu amüſiren, verſchwiegen 
dies Amüſement ſorgfältig vor ihren Gattinnen, Müttern und 


Schweſtern. 


— — — Titel wie „Alle Wunder der Welt“ — „Zum neuen 
Paradies“ — „Im ſiebenten Himmel“ verhießen für Leute von ſolider 
Geſinnungsart nichts Gutes, und Friedhelm, nachdem er ſich darch 
einen gelegentlichen flüchtigen Einblick in eines dieſer Lokale und 
durch Erzählungen einiger jüngerer Kameraden über den Charakter 
der hier gebotenen „Vergnügungen“ orientirt hatte, paſſirte dieſt 
Straße, durch die ſein Weg ihn ziemlich oft führte, jedesmal gleich⸗ 
giltigen Sinnes, in dem Bewußtſein, daß die hier gebotenen Ver⸗ 
gnügungen für ihn keine waren! 

Aus flüchtig hingeworfenen Aeußerungen einiger Kameraden 
hatte er entnommen, daß Sylveſter dieſe feine Auffaſſung nicht theilte. 
Neckende Fragen: „Na, Winterfeldt, wie ſieht's im Paradieſe aus?“ 
oder: „Werden Sie heute wieder im ſiebeuten Himmel fein ?“ hatten 
Friedhelm mit der Thatfache bekannt gemacht, daß ſein Vetter dieſe 
bedenklichen Kunſtſtätten des öftern beſuchte — ihn wunderte das 
ſehr, denn Sylveſter war zwei Jahre älter noch als er, Friedhelm, 
und letzterer war der Anficht, nur bei ganz „grünen“ Leuten ſei eine 
derartige Vorliebe einigermaßen begreiflich und entſchuldbar. Daß 
ſein Vetter irgend eine beſondere Urſache für häufige Beſuche 
dieſer „Tempel“ haben könnte, war Friedhelm nie in den Sinn 
gekommen. 


Ein paar der vom Liebesmahl kommenden Kameraden waren 
hinter den beiden Arm in Arm Gehenden in die Straße eingebogen 
— man hörte ihr lautes Lachen und Sprechen deutlich herüber⸗ 
ſchallen. Sonſt waren nur wenige Paſſanten zu ſehen — aber 
eben jetzt öffnete ſich knapp neben den auf dem Asphaltpflaſter 
daherkommenden Vettern eine Thür. ... ein breiter Strom bläulich 
weißen Lichtes goß eine helle Bahn auf die regennaſſe Straße, und 
zwei in lange, weite Abendmäntel eingemummte Frauengeſtalten, 
die Köpfe mit weißen Shawls umwickelt, traten heraus und blieben 
unmittelbar vor der ſich ſofort wieder ſchließenden Thür ſtehen, als 
erwarteten ſie noch jemanden. 


Im ſelben Augenblick bog ſich Sylveſter, ohne Friedhelms 
Arm loszulaſſen, vornüber, ſah der kleineren der beiden Frauen⸗ 
geſtalten ſcharf ins Geſicht und ſagte in äußerſt cordialem Ton : 
„Sieh da, Aloyſia Morrizzio — das nenn' ich ein reizendes Zu⸗ 
ſammentreffen!“ 


Die Angeredete ſchien nicht ganz dieſer Meinung zu ſein. Sie 
ſchmiegte ſich eng an ihre Begleiterin, wehrte des Officiers ausgeſtreckte 
Hand ab und murmelte etwas in ihren weißen Kopfſhawl hinein, was 
nicht recht zu verſtehen war, 


„Was iſt denn los?“ fragte Sylveſter gereizt, mit lauter Stimme. 
„Begrüßt man fo ſeine beſten Freunde? Hier, komm her, 'ne alte 
Bekanntſchaft auffriſchen! Die Herrſchaften geftatten, daß ich die gün⸗ 
ſtige Gelegenheit ergreife, Sie einander von neuem vorzujtellen : „Herr 
Hauptmann Friedhelm von Küſter — Fräulein Aloyſia Morrizzio, 
ausübende Künſtlerin im „ſiebenten Himmel“, früher Glashalle — zu 
deutſch Lina Mohr!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Dem geihrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich befanuten Biere, als da find 


Kodzer dunkles 


Märzenbier, 


Erſat für die bairiſchen dunklen Biere. 


Kodzer helles 


Mürzenbier, 


d. echten Pilſner an Güte nicht nachſtehend. 


Befellungen auf obige Sorten Bier fowohl in Füfern mie in Flaſchen Adel prampt ausgeführt, 


Telephon-Berbindung. 


0000000000000 
Coneert - Garten 


Hotel Tillig 
CONCERT 


des Dre 


Kodjer 


Pilſnet, 


Kodzer helles 


Lagerbier, 


unter art 0 ei 
J. A. KWAS T. 
Anfang um 8 Uhr. Entree 30 Kop. 
12 Abonnement⸗Billets Rbl. 3. 


Gebrüder Gehlig. 


Dampfbrauerel. 


1900 er J. Petrykowskl. 

OD000090800000 

Moler- Fahrräder, | ener 
Neueſte Modelle, nur allerbeſtes Material Umzüge 


mit gedeckten und ungedeckten Fe⸗ 
derrollwagen unter perſönlicher Aufſicht 


übernimmt 
M. Lentz, 
Widzewoka⸗Str. 77 


und vorzüglichſte Ausführung empfiehlt von 
Rs. 100. — an 


Heinrich Schwalbe, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 53. 


[GEBR. KOISCHWITZI 


aus Berlin, Pjanoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. I 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 


Aufpolierungen, 
Theilzahlung getzttet 


Geschäftsspesen 


W. Suhl, 


Grüne-Strasse Nr. 18. 
Generalvertreter von: 
„The ig Cyele Co.“ Beverley, England 
io Radfahrer, oder solche, die 55 werden wollen, versäume vor 
Ankauf seines neuen ale! 
COURIER MASCHINEN Sn 
In Prelsen von Rs. 100 aufwärts, welche die 
anerkaant besten und a für die Saison 1900 sind, anzusehen. 
Weltgehendste nt un mach engli- 
sehem Muster und Verniekelumg Im 
Grösste Auswahl in sämmtlichen Zubehörthellen vnd porte rtikela. 
Grosses Layer In: 
eldschränken, 
FR 


. 


2 
2 

2 
EI 
2 
5 
— 


"E05 nge rs mL vp 


Harmoniums hieſiger, 


Cassetten, Copirpressen und 


5 


> Spezial - Fabrik für Lederwaaren . 
und Reiſeutenſilien 


— von — 


Weitgehendſte Garantie. 


BAD LANGENAU, | 


Station der Bahn Broslau-Mittelwalde. 


Kräftige Stahlquellen. Eisen-MHoorbäder, Keltwasserbehen i- 


lung, Luftkurort. Kefr, Holksn und sAnamtliche fremde Mine- fett 


ralbrunnen. 
Für Nichtkırgobrauchende niedrigere Aufenthaltsgebübren. 
Prospeste 8. asp dareh die Badedi.estlon. 


Dr. Oscar Seldeimnn. 


. 
Zaktad iotografiezuy 


E R 


ul. Dzielna #8 13 


otwarty eodziennie od godz. 9-tej rano do 
godz. 5-tej popoludniu. 


Wykoniczenie staranne. Ceny umıarkowane. 


Das photographiſche Atelier 


— von — 


Diielna Straße Nr. 13. z 
Aufnahmen von 9 Ahr Morgens bis 5 Ahr Nach⸗ 


mittags. 
Feinſte Ausführung. Mäßige Preiſe. 


BE — 


UFUFUFUFUFUFUFUFUFUFY 


VEREREREAERLEERRERERERNER 


TT 
F ˙ AA. 
Die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


P. RON E, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 14 Petrikauer⸗Straße Nr. 14, 
empfiehlt: verzinkten Stacheldraht, Bohrmaſchinen, Schraubſtöcke, Feilklo⸗ 
ben, Amboſe, Prima⸗Werkzeuge für Schloſſer, Tiſchler ele. 
Eisſchränke, echte amerik. und Dr. Meidingers Eismaſchinen, inländiſche 
und Solinger Tiſchmeſſer, Fleiſchmeſſer und Scheeren, Fleiſchmaſchinen, 
Wurjfüller, Samoware, Wringmaſchinen, Bierpumpen, Stahl⸗ und 
Meſſingplätteiſen, Tiſch⸗ und Deckmalwaagen und emaill. Küchengeſchirre. 
rr 


ANTONI LEWANDOWSKI, 


Lodz, . Blraſſe Ne. 83 


empfi 
Nelſekoffer, Valiſen, Handtaſchen in verſchlidenen Kagons, Reiſerollen, Papiere 
mappen, Portefeuilles, Portemonnaies, Elgaretten⸗Eluls u. |. w. 


Maſſagenr 
W. Poplauc hin, 
e 8, 

erfahrener Maſſageur bel Ma zen⸗ und 
Darmlatarrhen, Leber- u. Milzzeſchwll 
Ren, Hämorrholden, bil männlichen 
„5 c. Unterlelbs⸗Ber⸗ 
tung. 


[Hugo suwai HUGO SUWALD. — Be 


era 
P t ti 3 Balſam, erfriſcht und verſchönert den Teint. 
a Das einzige Schminkmittel von Patti gebraucht. 


Mittel anſtatt Seſfe. Vorzüigl. gegen Flechten u. 
88 ey Ivla giebt dem Teint elne jugendliche, Friſche. 


nn —— 


Möbel- Lanol 88 sem Stegen und Sowmirſledke. 
POLSTER-WAAREN In haben In allen Parfumerie - und N 8 en, 
md Haupt⸗Nlederlage Warſchau, Nicala Nr. 5. — Klim: 
Spiegel-Magazin m 
LODZ, 


66. Wschodnia 66. | 


-Eindermagen- l. Hſanitel Zn EL 


E N olhwenbig ige „ Anzeigel 


Die Harzer Kauarieunsgel 
welche im „Deuts 
„ 
„ E annon- 
„ cht_ waren 5 
e 
felben nach der 
Nülſchſie Ne. 34, 
Übertragen worden und empfehle Ich felbige 
meinen werden Kunden einer gütigen Bes 
au. N 


Geist Sredniaſte. Nr. II, im Hoſe) 
Belocipede, Sport wagen, Spaukel⸗ und Shiebemiegen, Blu⸗ 


empfiehlt : 
wentifäe, Geldkaſſetten etc, tic. 
Gleichzeitig werden Nover zur Reparatur angenommen, 


Achtungsvon 
W. Grallich 


. 8 
I optifcher und 

chirurgiſcher Artikel, 
Glocktaltilung n und Telephan - Auligen, 


Photographiſche Apparate, 


Eine große Auswahl in 


Steeid- u, Klar Jıfrunanle 
empfi / hlt: 
die Muſik⸗Inſtrumenten⸗ 
Handlung 
Th, Lessig in 80d z 


— Peirikauer » Straße Nro. 115. — 
Reparaturen werden pro npi ausgeführt 


Pintten, Papier und Zubehör, 
Chemikalien 
in großer * zu billigen 


Dunkel kammer zur Verfügung 
um Platten einzulegen bil 

. Diering, Optiker, 
Petrißauer-Strafe 87. 


Ledzer Tageblatt. 


Helenenhof. 
Großes Wohlthätigkeits- Concert, 


zu Gunſten des Rothen Kreuzes. 


Sonntag, den 30. Inli (12. Auguſt) 1900, 


ausgeführt von 10 Militair⸗ und Privat⸗Capellen, 
darunter das berühmte Streich⸗Orcheſter von H wast, 
und dem Militair⸗Sänger Chor. 
Ein Theil der Piecen wird von ſämmtlichen Militair⸗Capellen 
vorgetragen, was einen gewaltigen und erhebenden Eindruck machen wird. 


Abends: 


Großer Zapfenſtreich 


inſcenirt von ſämmtlichen Militair⸗Capellen, unter Direclion des Capellmeiſter 
Herrn E. Dietrich. 


Italieniſche Nacht. 


Feenhafte Beleuchtung des Waſſerfalls und des Mauriſchen Kiosks. 


„Brillant⸗Fenerwerk“. 
Entree für Erwachſene 50 Kop., für Kinder 25 Kop., Familien⸗Karten 4 Rs. 3. 
Bu Anfang der Concerte 4 Uhr Nachmittags. img 
Ausführlich es durch Aſſichen und Program ne. 


Der Ertrag iſt zur unentgeltlichen Heilung armer Kranker 
Ambulatorium und Fabriks⸗Hoſpital des Rothen Kreuzes 0] 


zuſammen 


im 


Tad e Fürstenhof”, | 


Pia BERLIN W, "Ge 


Vornehmes ruhiges Fandel Ranges. 
Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof nahe 
Friedrichstrasse Bahnhof dicht am Thiergarten. Comfortable Ein- 
richtung. Elektrische Beleuchtung in allen Riumen. Zimmer: 
Parterre bis dritter Stock. x 
Besitzer Heinrich Quitz, 
langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau. 


Be . angelangt große Transport 


Ausländischer Gopirpressen 


— zu fehr mäßigen Preifen 
in der Papier⸗ und Schreibinaterialten-Stlederlage 


A. J. Tyber, 


Lodz, Petrikauerſtr. 47. 
NN NN NRNNN NR NMUN X RNMRRNRMA 


& 
* 
Dr. M. Goldfarb. 2 
* 


Queckſilber oder Naturheilderiahren 
bei der Behandlung der Syphilis. 

— Preis 20 Kop. 

Müller, Shin md Schnellſchreiben, 


Anleitung zur Verbeſſerung der Handſchrift. 
— Preis 30 Nep. — 


Zu haben bel 


L. Fischer, Buch u. Muſifalienhandlung 


Petrikauer » Straße. 
ÄRARKRRRÄRKHNZARRAENKRRRUNK 


Zur Saijon 


empfehle ich meiner geſchätzten Rundſchaft eine große Auswahl Haar- Hüte in 
ein meuftın Fagons und Farben engros u. en detail, zu billigen Preiſen. — 
Hut⸗Reparaturen werden prompt und ſauber dilligſt ausgeführt. 


Um gefl. Zuspruch bittet 
A. ö 
Hutfabrik, Ol iwaa Strase Ne, 14 


* 
70 
* 
* 
2 
% 
80 
. 
. 
* 
% 
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KARARARERANKARKUN 


In der Handarbeitsichule für Damen 


von 
0 10 2 14 
meinmeuk Sophie Knorozowska Wehen e 


wird folgender Untericht estpeitt « Das Zuſchneden und Nähen von Kleidern, Cor- 
ſetts u. Wäſche, Garderoben, Weiß- und Bunt-Sticerei, Cravatten, Buchbinder- Arbeiten, 
künſuiche Blumen, Heliominiature, Brennarbeiten auf Dolz und Leder, Malerei auf 
Porcellan, Atlas, Glas u. ſ. w. — Unterricht wird von Lehrerinnen ⸗ Specialiſtinuen 
erthellt. — Die Schule ertheilt Diplome. 


Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


A Zielkowska. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 115 
übernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umhänge, ſowie Kinder- Anzüge, welche 
nach den letzten Modejournalen angefertigt werden, zu niedrigen Prelſen. 


1 185. 


Pensionat Rothert (früher Remus) 


A4-klassige Töchterschule 


Neue Promenade Nr; 
Der Unterricht beginnt am 3/16. Auguſt. 


laſſen nicht erfor 


Minsralwas 


112 


direkt von den Quellen bezogen. 
währies Fabrikat. 


1 täglich von 9—12 U 


ji HONHEITS GLYCERO- Nase 


29. 


SUN für die Unler⸗ 
Ihr. 


ser - Anstalt 


im Sächſiſchen Garten zu Warſchau, 


gegründet im Jahre 1845. 
Alle künſtlichen Mineralwaſſer, eigenes Fabrikat. 
Mineralbäder fertig zum Gebrauch, eigenes 
Aufträge aus der Provinz auf Mineralwaſſer und Bäder wer⸗ 
den während des ganzes Jahres umgehend ausgeführt. 
Dauer der Kurſaiſon in Warſchau, im eigenen Garten, vom 15. Mai bis Ende 
October. 


Täglich Früh⸗ Concert. 


Natürliche Mineralwaſſer, 


E 


Dr. Chotzens 


Sanatorium n Hautkranke 
BRESLAU N Südp: ark, Landshergst, 


Prospecte auf Verlangen, 


Streichfertige 


Oelfarben, 


Lacke, Bronzen, Pinſel ſowie ſämmlliche Malerutenſilien empfehlen 


Kosel & Entrich 


Przeſazd⸗Straße Nr. 8. 


OBDHBAEHIE. 


Maruerpars ropoza Joasu, wa b 


O0HOBAHIH 
eyaoup. 


er. 1030 Ver. Tpazx. 
O6SABAKETE, Aro 3 auen 


Aurycra mbcana 1900 roka »» 10 


u. yrpa, Öyaer» uponssezeua uy0- 
zuaner LPOAAZA ABUKHMATO HMY- 
meerna, IPHHAZIERAMATO areas 
rop. Jozau, Ioenby Zunbsepmauy, 
upozusamızemy uo yauıb Bexorueä 
ya. M 1111/59, eocroamaro war 
ABHZUMATO Anymeerea, HA nonoz- 
nenie HEXOHMEN KASCHUHXE uoza - 
rel u ropoackuxs copοpοο U 
eymub 1359 p. 95 kon, ombueaua- 
ro . 278 p. 

Ipozaza Öyaers upouasorursca 
35 Top. Iozau na Mborb Aurezp- 
OTBA AONKHHRA. 

Jonab Ioıa 24 Kun 1900 r. 
Zu IIpeanzenra rop. Cremuoseriä. 
Cexsecrparops Mypaauuxi f. 


OB’BABIEHIE. 


Maraerpars rop. ona t, na o- 


nohanin er. 1030 Ver. Ipaxz. Cy- 
Jonp. OoÖRaBısers, uro 4 umcra 
Auryorausoana 1900 roxa 35 10 u. 
yıpa, Oyxers npousgezena uyonng- 
nan npozaxa Taumnunaro nuymes- 
Tas, Upnsanzekamaro KHTeIW rop. 
Joasu, Iorany IIlenroabny, po- 
AunldDmeny ue yanıık PossaxoBckoß 
no 828 28, ma uonoauenie 
70 p. 9 k. geo, KA3OHHLIXB u0· 
Aare m ropokexuxs cop an 
1899 r., onbnenuaro 35 52 py6. 
Ilpoxaza Oyxers npowssogurses 


ab Top. [oxsu na Beıeuom» pmasb, | 


rn. Jonas, Iban 25 aaa 1900 r. 
3a Ipesupenra rop. Oreuuonenig. 
Cexseerparops [pasuneik. 


OBbABIEHIE. 

Marnerpars Topoxa Joxsu, ua 
ocHosauia cr. 1030 For. Tpazı. 
Cyxonp. o65ABaRers, ao 4 Auna 
anryera ue 1900 roga 25 10 4. 
oon yrpa, Oyaers uponsgezena 
nyöinahan upozaaa ABHKuMaro 
HMYINECTBA, upahaxzeza maro Ka- 
reiunb ropoga Joan eyupyrams 
R Bun, BPOKUBamINEMms ue ya. 
Hososapkenenot wor» Aa 1060, 
un uouoanenie 61 pyO. 21 0. 
HeXOHMORb KABOHHHXB MoxaTel m 


ropoxeruxs eOoponr 3a 1899/900 


r., omsseuHaro B 17 py6. 50 kon. 
Upoxana 6yaer» uponsů'e uro 
8b ropo aß Joan ma TopkHoms 
Ppuus$, 
T. JIoxss, Iba 25 Aua 1900 r. 
Ze Ipesnzeara rop. Cremuoscxiä. 
1 Coxueerparops Tpabnuxik. 


OB'bABIERIE, 

Marnerpars ropoaa Jlorsu, ma 
ocHosauin or. 1030 Ver. Tpamı. 
Cyaoup. oon, e, uro 4 uncaa 
auryera aboama 1900 roa 25 10 
naconb Yrpa, Oyaors upousBexena 
nyÖauınga UPOXaza ABURUMATO 
| meyweorsa, upuuazdexamaro Ku- 
reno rop. Hoxar, Aspauy Bede 
6apry, upomusanımeuy ınoya, Aken - 
! cauıpiäoxoi uon M 10, aa uouoz- 
neuie 91 py6. 16 x. uerommorn ka- 
SCHHEIXE ndzarel n ropogenuxV C00- 
poss 38 1898/0 r, oubneunaro a3 
30 pys. 
Iponama Oyxer» upoaaRox BOA 
E ropoab Tozzu Ha UA 
' Craparo puuka. 
T. Ionss, IAA 25 zus 1900 r 
! 38 IIpesuzenra rop, Cremaosesiä 
Coxgecrparops Üpadunriä, 


OBBABIEHIE. 

Maruerpath ropora Jogan, na 
oeaorasiu or. 1030 Voc. Tpaxa. 
Cyaoup. oÖsaBugers, Ao 4 yucıa 
anryera wbcana 1900 roa 3 10 
uaconb Yrpa, ÖyAeT» upoussexega 
nyÖanyuag UpoXama ABURAMA0O 
HMYIISCTBa, UPHaaXIeKaufıro Au- 
meisH. ropoaa Tokan Mapin Baemu- 
Auxb, upoxusamıreä uo ya. Honogap- 
menckoſt noxb M 1060, ua nonoage- 
nie 41 py6. 88 kon. nexonuorb ka- 


Seunlix“ MOoXaArek M TOPOACKUZE 
c00po3» ga 1899 r., ombueuusaro B= 
30 py6. 


Ipoxaza Öyaers upowBoru bon 

ur r. Jolau aa Topnoms pant 

T. Lolas, Ioan 25 zus 1900 r. 

Za Ipeauzenra rop: Oreuuo ed. 
Cerzeorparops Tpabunrid. 


OBbAB.IEHIE. 


! Marnerpars ropoxa Iozzu, ua 
ochOBauiu or. 1030 Ver. Ipaza. 
| Cyaoup. o,jCes, urodaasıa AB- 
ryera mbonna 1900 roga a 10 da- 
0085 yrpa, Öyaers upongsezena 
uyGamn⁰,—. Upogaza AUE Aαöö 
uuymecrna, upuusziekamaro Au- 
reid rop. Ioasu Kapay Beäaepry, 
| up>zusamımemy u Aung Boon 


nos M 903, na mouoaaeaie 117 
p. 79 k. neaounonsb Kase aK u- 
Aareſt u ropogeuxY cop” 38 
1898/9 v, onznennaro ub 60 py6. 

Upozaxa Öyıers uponanokurbea 
»% Top, Load ua Bou p puarb, 

P. 40x35, iwıs 25 zus 1900 . 
3a Ipesuxeura rop. Oremuoserii' 
| ÜekBecTpaTop» panne. 


KLodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 30. Juli (12. Auguſt) a. e. 
um 6 Uhr Morgens 


„Steiger⸗Uebung“ 
der ſämmtlichen Steiger der erſten vier 
Züge bei dem Steigerhauſe des 3. Zuges, 

Der Commandant 
. eiwilligen Feuerwehr. 


In meiner 


BEER: Schule 


Rozwadowska 15, 
beginnt der Unterricht Montag den 6. 
Auguſt n. St. Anmeldungen von Kna⸗ 
ben u. Mädchen werden täglich von 8 
Uhr Früh bis 6 Abends enlgegenge⸗ 
nommen. Kinder werden im Alter von 
6 Jahren angenommen. 
Helena Kunkel. 


Ingenieur⸗ OO 
09 Technolog, 


der Sprachen mächtig, mit 2 jähriger 
Paris auf den Gebiet der Mechanik, 
wünſcht e 


Offerten Warſchau, Zorawia 
Wohn. 5, Z. K. 


[ee] 
Bester Medizinalweinl! 


17, 


Nur echtmitdieser Marke! 
ern 
Der Hopf 


meiner 


Suppe 
Sucht 
nicht! 


Puppen aller Art 
werden in Kepara- 
tur angenommen, 2 
Grösste Auswahl urzarbrenh- 
eher Metaſlbisch-Pupponköpfe, 
sowie Rümpfe 14 Loder und Kugalgalon- 
ken zu den billigsten Preisen. Dis bel 
mir g Kutten Köpfe werden umaonst auf 
den Kampf aufgeschraubt und sonstigs 
Fehler ausgebessert. 


GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot-Straso Nr |, 
im Nähmasobinen- Gochäf, 


THRRL MR: DL, 


allerfeinste Qualität 
— empfiehlt 


A. Trautweln, 


Petrikauer- Strasse 73. 


Bittsohriften 
auf den Allerhöchſten Namen, an 
den Senat, die Heeren Miniiter, alle 
Gerichte inſtitutlonen, alle anderen Bis 
hören und officielle Perjoren, ſo wle 
Uäberſetzungen werden angefertigt in 
meinem Bittſchriften Comptoir, 
Petelkauer Straße 88, und von der 
Nikolalewska Straß: 35. Armen von 
8—9 Morgens unentgeltlich. 

N. M. Ejapiro, 


„Sofort 3 u vermiethen: 


2 Zimmer mit 1955 und Zubehör und 
per 1. Oktober ein ganzes Häuschen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
großem Bodenraum. 
| Näheres Petrikauer⸗ Str, 115/752 


beim Struſh. 

Zwei Wohnungen 
33 Zimmer u. Küche, Parterre 
und zweite Etage in der Offieine, ſind 


vom 1. October zu vermiethen, Petrikauer⸗ 
Straße 133. 


Poxanopss Haren Tecnom Bozeps 


Ac cbac ud Densypom, r. 


Tn 28-10 Imaa 1:00 „„ 


_ Behmellpressendruck von Le, pold Toner 


